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Frei tag, 1. September 1944 

V o l l k o m m e n e E n t m a c h t u n a D e r d r i t t e W e l t k r i e g 

Englische „Garantie" / Am Jahrestag des 1. September 1939 

S e l b s t v e r s o r g e r z u r See 
[irhelBungtvolie DUlte wehen hier Uber Deck. Dar CenuB 
lllcticr Rhucrierliiche cmsctiürtiot für manche stunde har­

ten Einsalzet und schwerer Arbtli. 
(PK.-Aufn.: Kricgsber. Hocpner, PBZ., Z.) 

Appell Tisos an das slowakische Volk 
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' Be r l i n , 1. September. (Drahtber icht unserer 
Ber l iner Schr i f t le i tung.) Die Wiede rkeh r des 
his tor ischen Datums, an dem vor fünf Jahren 
Polen i m Ver t rauen auf die br i t ische Garant ie 
den K o n f l i k t m i t Deutsch land r i sk ie r te , steht in 
diesem Jahre für die Nächstbe te i l ig ten ganz 
im Zeichen der starken Dif ferenzen, die bei 
dem kürz l i chen Aufs tandsversuch in Warschau 
s ichtbar geworden sind. 

Der bekannte engl ische Journa l i s t V c r n o n 
Bar l l e l t te i l te dieser Tage in Ergänzung der 
a l lgemein bekannten Dinge mi t , Engländer und 
A m e r i k a n e r hät ten d r ingend geforder t , daß ein 
Luf td ienst zwischen I ta l ien und dem sow je t i ­
schen H in te r l and an der Ost f ron t e inger ichte t 
werde, dami t L ie ferungen nach Warschau ge­
brach t we rden könn ten . Engl ische und ame­
r ikan ische Flugzeuge so l l ten, in I ta l ien auf­
steigen, über Warschau Waf fen u n d Ma te r i a l 

für die Aufs tänd ischen abwer fen und dann 
h inter den sowjet ischen Linien landen. Dieser 
Vorsch lag sei aber in Moskau abgelehnt wo r ­
den. So sei die H i l f e für die Aufs tänd ischen 
in Warschau — von Bart let ts Standpunkt aus 
— zu ger ing gebl ieben. 

Das ist aber nur eine Seite der Ange legen­
heit, A u f der anderen Seile muß man sich ver ­
gegenwär t igen, daß es für die amt l iche eng­
l ische Po l i t i k längst zu einer Selbstverständ­
l i chke i t geworden ist, die Polen zur Annahme 
der sowjet ischen Forderungen in jeder Form 
anzuhal ten und entsprechenden Druck auszu­
üben. W i e we i t auch die Ex i lpo len selbst u n ­
ter dem Druck Londons schon gegangen sind, 
darüber kann man sich erst k l a r werden, wenn 
man sich e in ige Tatsachen vergegenwär t ig t , 
die, obwoh l sie noch recht jungen Datums 
s ind, meist schon übersehen we iden . 

MIkoSajczyks Bittgang bei Stalin hat auch nichts geholfen 

Preßburg, 31. August . Der s lowak ische 
l ^a tsp räs iden t Dr. T iso erk lä r te in einer 
B " id funkansprache an das s lowak ische V o l k , 
!<»rch f r ied l i che Au fbaua rbe i t i m eigenen 
P^ate hä t ten d ie S lowaken in mehr als fünf 
Phren Erfolge zu verze ichnen gehabt und eine 
Mionale u n d wi r t scha f t l i che En tw ick lungs-
Wheit genossen v, :<i n ie zuvor . Bo lschewi -
Nche Agen ten wo l l t en diese ruh ige En tw ick -
Big durch ihre Lügenpropaganda stören. Es 
t heu le sowe i t gekommen, daß Arbe i te r , 
Jfeern, Geis t l i che ermordet und ausgeplünder t . 
F^fden. Der Abschaum der Gesel lschaft sei 
»fgeboten wo rden , u m i n . d e r S lowake i e in 
*»oc und den Boden rei f für den Bolsche-
'•irnüs zu machen. Da die eigenen s l o w a k i -
[keh 'Kräf te nicht ausre ichten, habe er als 
^Stspräsident der. großen deutschen V e r b ü n ­
den um Truppen zur Un te rd rückung der Bol -
j-hewistenhorden gebeten. Die A n k u n f t der 

•Jft i tschen S H r l n i o i <n dei S lowake i habe nur 
"T& Z i e l : Die V e r n i c h t u n g der Part isanen. Dr. 

'*o schloß: ,,Dor Präsident der s lowak ischen 
publ ik "steht auf seinem Platz, d ie Regie-

daß, seit­
ganz be-

,'cmht.'"nS er fü l l t ihre Pf l icht, und wenn al le S lowa-
usweij 'n ihre Pf l ichten er fü l len , so w i r d in e in igen 
! g'̂ s- 'Ben w i e d e r u m Ruhe i n der S lowake i se in . " 
ie o«; 
: neu' 

Zunächst e inmal ist es Tatsache, 
dem das Londoner Po lenkomi tee in 
scheidener We i se eine A u f k l ä r u n g über K a l y n 
forder t , immer noch die d ip lomat ischen Be­
z iehungen zwischen den Londoner Ex i lpo len 
und Moskau abgebrochen sind. Daran hat auch 
der kürz f l che Besuch M i k o l a j c z y k s bei Stal in 
n ichts geändert . Dieser B i t tgang war , was man 
ferner n icht übersehen kann , n ich t zu v e r g l e i . 
chen m i t Beneschs 'Reise von London nach 
Moskau im vor igen Spätherbst. W ä h r e n d der 
Vater des tschechisch-französischen Sowje t -
paktes von 1935 nur zu gern den W e g zum 
Krem l e insch lug, wa r der Chef der Londoner 
Polen erst ku rz zuvor noch bis nach W a s h i n g ­
ton ausgewichen in der vergeb l i chen Hoff­
nung , Roosevel ts Wah l rücks i ch ten auf die 
Amer i ka -Po len gegen den Z w a n g zur Unter­
we r f ung unter M o s k a u auszuspielen. In den 
USA, hatte M i k o l a j c z y k in ke iner We ise Hie 
erhof f te Rückens tä rkung gefunden. Daher 
mußte er sich selbst in die Höh le des Löwen 
v o n . M o s k a u begeben. Seine Reise dor th in wa r 
also al les andere als f r e i w i l l i g . Sie war ins­
besondere no twend ig geworden, we i l die So­
wje ts eine po ln ische Gegenreg ierung e inge­
setzt hat ten. A l s diese zuerst in Cho lm ihre 
Abs ich ten p rok lam ie r te , reagier ten die Ex i l ­
po len in London empör t und entrüstet . Sie be-

Ungehemmte Kulturvernichtung des Gegners 
Berlin, 31, August . Im Westen sind an der 

fczen Front zwischen Se ine-Mündung und 
Wrne-Kanal schwere Kämpfe im Gange. Fort­
petzt bombard ier ten fe ind l i che Fl ieger a l le 
V e rdenk l ichen Ge ländepunkte , auch solche, 
S zum A u f b a u v o n Widers tands l i n ien ganz­
en ungeeignet s ind. Br i t ische Ze i tungen rüh-

i t r iJ c n noch die, Besatzungen, die bei Ronen a l le in 
Ifht. ku l l u rh i s to r i sche bedeutsame Plätze ver-

Po^iff i^ lei hät ten. Die Ve rn i ch tungswu t der A n 
fP-Amcr i knne r kenn t ke ine Grenzen. Sie 
l*chl weder vor den m i l i t ä r i sch bedeutungs-

alten k le inen Städten und Dör fe rn noch vo r 
icr "Wn mit dem Unten Kreuz gekennzeichneten 

oio'jh 
h»)S j i r W 

de'r'liilze, d ie das Zers tö rungswerk vo l lenden 
S'len, und erst in die rauchenden T rümmer 

für IM] S vor wen igen Stunden noch b lühenden Or t -
ÖCl i * , j rUften wagen die fe ind l i chen Panzer e in -

Jlringrn. An anderen Stel len bal l t der Gegner 
ümffl« H n o Panzerverbände zu massier len Kei len zu-
rrr^M Junten und |agl ohne Rücksicht auf Ver lus te 
, V> " l e 'ml W o l l e in das Feuer unserer Pak-
l Lf£J Nhütze, bis -der E inbruch er re icht ist. W i e - ' 

nn**' ' 'holt haben diese Panzerrudel in den letz-
Tagen durch Pak- und -Flakbeschuß, durch 

2 5 4 ' * ^ k a m p l w i i f f e n , M i n e n und gebal l te Ladun-
j" 1 bis zur Ha l l te ihres Bestandes ve r l o ren . 
™r dennoch ve rmag der Feind mi t immer 

j ^ ' f n K ra l l en seinen Angr i f f aus der Tiefe zu 
JeaobV V n . 
r. 74'** Unsere T ruppen schl ießen s ich, w o immer 

k Kampfver lau f es er forder t , zu zähestem 

I, Zi*' 

aretten und Verwunde ten t ranspor ten hal t . 
jjj"hJJji[^ieben ro l len fortgesetzt die Salven der Ge­
ne 

icnd 

30. 

; e , c ' d ' t i t ' ^ ' s t a n d zusammen. W e n n sie auch n ich t 
' "sc*'*' ? ' f l i e g le ichen Meissen an schnel l bewen l i -

„d «•PI schweren W a f f e n w ie d ie 
die g le ichen Massen an schnel l bcwog l i -
schweren W a f f e n w ie d ie Gegner ver-

- . so an twor ten sie doch au l den ständi -
WccK*' 1 W e i i i -e l der Ang r i l t s r i ch lungon mit der 
icnen*' »-Vision einer gut e ingespie l ten Masch iner ie , 

gre i fen sie von v o r n , bald von der F lanke 
; v o m Rücken her den vorgedrungenen 

r e a . i m 
sua?S 

• _ 
hte Panzerabwehr-

N u r so gelang 
- j^uJiL 'hnen am M i t t w o c h , die zwischen Seine-
inert jj ' " 'h ing und Oise scharf nachdrängenden 
'h'nV«v . [ ' 'anipr ikanei zum Stehen zu br ingen. , Le-

B e l ° " i ch 

--„.i.,-> an und br ingen dabei in den von den 
f|jy/*n- w i e von den No rdamor i kane rn so ge-

~^t&' • r a te ten Nahkämpfen 
l " e n zu stärks ter W i r k u n g 

im Raum von Beauvais, wo der Feind 

we i te r vorstößt , re ichten die Kräf te der be­
rei ts am Gegner stehenden Verbände n icht 
mehr aus. H ie r mußten Eingrej^reserven nV»n 
Gegenstoß übernehmen, der zu erb i t te r ten , 
noch anha l lenden Kämpfen führ ie . 

Ä h n l i c h w ie nö rd l i ch Paris wa r das B i ld 
des schweren Ringens im Raum Laon—Reims 
—Cha lons . A u c h hier i af i te .der Feind al le 
ver fügbaren K ra l l e zu e in igen wen igen Ke i len 
zusammen, m i t denen er, fortgesetzt angre i -
lend , nach Norden und Nordosten vo rd rang . 
Die A b s i r h l e n der A n g l o - A m o r i k a n e r l iegen 
k la r Zulage. M i t beiden Operat ionen versuchen 
sie eine entscheidende Auseinandersetzung 
herbe izuführen. Unsere Führung n immt aber, 
w ie sich aus den Absetzbewegungen erg ibt , 
diese Schlacht zur Zei t n icht an. Durch h in ­
ha l lenden W ide rs tand w i l l sie die Angr i f l 's-
verbände des Gegners dez imieren und Zei t 
gew innen , um neue Krä f te und schwere Waf ­
fen heranzuführen. Inzwischen werden we i te re 
Maßnahmen zur Fest igung der Lage get rof fen. 
A n den übr igen Kampfabschn i t ten in Frank­
re ich hat sich die Lage kaum veränder t . 

i 

Der Iieldenkampf von Gecembre 
Ber l in , 1. September. In der Bretagne gr i f ­

fen No rdamer i kane r und Gaul l is ten bei Brest 
und Lor ion t von neuem und w iederum ver­
geb l i ch an, und immer noch leuern die Mar i ne ­
ar t i l l e r i s ten von Cecembre, an deren eisernen 
Herzen mehr noch als an den zer t rümmer ten 
Brücken auch die erneut aul sie herabpras­
selnden Bomben abpra l l ten . Seit dein 13. A u ­
gust sperrt dieser Stützpunkt die Ha lene in iahr t 
v o n St. M a l o . 

Täg l i ch g ingen schwere Bombenangr i f fe und 
Feuerstürme zahl re icher Geschütze über die 
Bat ter ieste l lungen h inweg . Dennoch reißt das 
Feuer der M t i r i nea r l i l l e r i s l en nicht ab. A n dem 
entschlossenen Widers tand d ieser , von Ri t ter­
k reuzt räger Obe i len tnun t Seuß geführ ten 
haudvo l l deutscher Soldaten zerbrechen Tag 
für Tag al le Anst rengungen des immer verb is­
sener angre i fenden Feindes. Der He ldenkamp l 
dieser Männer ist l ü r Deutschland und lür die 
W e l t zum symbo lha t ten Beispiel geworden, w i e 
erfolgreich, der W i l l e des einzelnen dem Mas-
senangr i l f der Feinde zu t ro tzen ve rmag . 

zeichneten den von Moskau gebi ldeten Aus ­
schuß als „e ine H a n d v o l l kommunis t i scher 
Usurpa to ren" , und der poln ische Botschafter 
In Wash ing ton sprach von einer „ t yp i schen 
Mar i one t t en reg ie rung " . D i e Cho lme i Sowje.t-
polen h i nw iede rum e rw ide r ten das K o m p l i ­
ment, indem sie der „ i l l ega len und angemaß­
ten Behörde auf der Basis der faschist ischen 
Verfassung von 1935" jedes Recht abst r i t ten, 
sich als „ p o l n i s r h e Reg ie rung" zu bezeichnen 
oder gar im Namen Polens zu sprechen. 

In de'n inzwischen verf lossenen Wochen ist 
M i k o l a j c z y k und «ein A n h a n g immer mehr zu 
Kieuze gekrochen. Er läßt je tz t in Mo?kau 
eine Denkschr i f t überre ichen, von der ve r l an ­
get, daß darin die A b t r e t u n g ganz Os lpo lens 
an die Sowjets nur noch durch eine vo rgeh-
l iche Hinaussch iebung d y Grenzfestsetzung 
getarnt w i r d . Die Ex i lpo len w o l l e n e in ige 
ihrer hervor ragendsten Ver t re te r , w i e zum 
Be'spiel den ' „Oberbefeh lshaber " Sosnkowsk i , . . 
op fern , und die Kommun is ten sol len maßgebl i ­
chen Einf luß in einer vorgesehenen kün f t igen 
Regierung erha l ten. 

Jeder Parteigänger der Ex i lpo len hät te noch 
vor e inem Jahre einen jeden für ve r rück t er­
k lä r t , der zu behaupten gewagt hal te , daß 
M i k o l a j c z y k auch nur das erör tern würde , was 
er j e tz t schon längst zugestanden hat. Darum 
wäre es an dem heut igen geschicht l ichen Tag 
n icht nur für jeden Polen, sondern für ganz. 
Eriropa nü tz l i ch , sich dara.n zu er innern , daß 
rieser K r ieg um den Danziger Ko r r i do r ent­
brannte, d/r>r n icht e inmal polnische« Staatsge­
biet war und auch, räuml i ch nur einen der 
v ierz ig Prozent des ehemals po ln ischen Staats­
gebietes dars te l l ten, die sich die Sowjets jetzt 
ko l t iäche lnr i e inver le iben wo l l en , und zwar 
unter Sankt ion desselben Englands, das „d ie 
Vnnntas tbarke i t und Unabhäng igke i t " des pol­
nischen Staates garant ie r t hat. 

Horia Sima an das rumänische Heer 
Ber l in , 31. August . Der Kommandant der Ei­

sernen Garde, Hor ia Simn, r ichtete eine Runrt-
l unkp rok l ama t i on an das rumänische Heer, in 
der er aufs schärfste die Wahns inns ta t der ver­
räter ischen Königsc l igue in Rumänien veru r te i l t . 
Die Leute, so e rk lä r te Sima, die Rumänien in 
die Arme, der Sowje tun ion t re iben, haben nicht« 
gemein m i t dem Vo l k . Sie stehen im Dien«! 
der jüd ischen In ternat iona le , und je mehr das 
r t imän'sche V o l k un te rwor fen und versk lav t 
w i r d , um so größer w i rd ihr T r i u m p h sein. Der 
von der Ver rä te r reg ie rung begangene V e r r a t 
bedeutet den Tod der N a t i o n und jeder , der 
Ihren Befehlen we i te rh in nachkommt, stößt ins 
Herz, dpr Nat ion einen Dolch. Es gibt ke in köst­
l icheres Gut als die Ehre, und das Vo l k , das 
die Ehre ver lo ren hat, ist geist ig to t . Das 
deutsche V o l k , führ te Sima we i te r aus, 
kann nicht v e r n i c h t e ^ werden . Die totale Mo­
b i l i sa t ion w i r d Deutschland alles erforder-
1 che Menschenmater ia l geben und der deut­
sche Erf indergeist hat Waf fen geschahen, die 
jener Her r werden, die sich bereits die Her ren 
d•- • W e l l wähnen. 

Der Kohlenmangcl in Australien 
.Stockholm, 3 t . August . W i e Reuter aus 

Sydney meldet , sch lug .de r austral ische M i n i ­
sterpräsident C u r ü n , der g le ichze i t ig Ve r t e i d i ­
gungsmin is ter ist, den Vertretern des Berg­
arbe i ter -Verbandes wegen der Stre iks eine Un -
Iptrer iung ab. Er machte den übr igen M in i s te rn 
gleiches Ve rha l l en zur p f l l ch f l man rechne un­
ier diesen Umständen mit einem al lgemeinen 
Bargarboi ters t re ik . Der M in is to r lür die K i iegs-
organ isa l ion der Indust r ie g.ib am Frei tag .Ein­
schränkungen in der Koh lenzu te i lung bekann l , 
die zwischen 20 v. H. für die k r iegsw ich t igen 
Indust r ien und 10 v. H. lü r die Eisenbahnen 
l iegen. 

I. 
Die fe ind l iche Publ iz is t ik beschäft igt sich 

seit längerer Zeit mi t der Frage eines dr i t ten 
We l t k r i eges . Es ist m e r k w ü r d i g , daß das In ­
teresse an diesem Thema m i t der Dauer des 
gegenwär t igen Kr ieges eher zun immt als 
schwächer w i r d . Die Behandlung dieses Stof­
fes w i r d von versch iedenen Seiten angefaßt. 
Der Ausgang der Untersuchung w i r d zumeist 
durch die Prüfung der Fr iedensmögl ichke i ten 
nach diesem Kr iege gebi ldet . Ein totaler Sieg 
der a l l i i e r ten Mächte Großbr i tann ien , Ver ­
e in ig te Stahlen, Sow je tun ion und Tschung-
k ing -Ch ina und eine totale, in bedingungslose 
Kap i tu la t i on mündende N ieder lage Deutsch­
lands und Japans werden vorausgesetzt. Dann 
aber t rennen sich die W e g e der Betrachten­
den-. Die einen ver t re ten die Auf fassung, e in 
totaler Fr iede könne nur dann gesichert, ein 
neuer dr i t te r W e l l k r i e g nur dann vermieden 
werden, wenn die in diesem Kr iege Besiegten, 
also Deutschland und Japan, für immer am 
Boden gehal ten werden. Zu diesem negat iven 
Zweck w i r d die dauernde Zusammenarbei t dei 
gegenwär t ig gegei l Deutsch land und Japan 
verbündeten Mäch te fü r d ie Zei t nach dem 
Kr iege geforder t . Die andere, s ta ik in der 
Minderzah l be f ind l iche Schule hu ld ig t dor ent­
gegengesetzten Me inung . Sie siehl d ie M ö g ­
l i chke i t eines neuer l ichen Kr ieges gerade 
dann, wenn der Fr ieden zu har t lür die Be­
siegten w i r d . Sie wünsch t einen Zustand nai h 
dem Kr iege, in dem es „auch Deutschland und 
J a p a n " gestattet Ist, zu leben, und zwar sn l 
der Grund lage annähernder Gle ichberecht i ­
gung mi t den Siegern. 

A n dieser Auseinandersetzung erscheint 
zwe ie i l e i bemerkenswer t . Einmal die Unter ­
s te l lung, daß Deutschland es war, das den 
ersten W e l t k r i e g hervor r ie f , daß Deu ls rh land 
und Japan a m ' gegenwär t igen Kr iege Schu'd 
tragen und daß nur diese und keine anderen 
Mächte die Ursache zu einem dr i t ten W e l l ­
k r i eg abgeben könn ten . In angelsächsischen 
Gehi rnen ist. diese Vors te l l ung offenbar so 
fest ve ranker t w ie die der Unverme id l i chke i t 
eines ang lo -ame i i kan i s rhen Sieges auch im 
zwei ten W e l t k r i e g . Es mag hier genügen, diese 
E inste l lung als symptojnat isch für die angel­
sächsische Ha l tung zum Problem des dr i t ten 
We l t k r i eges zu verzeichnen. Es zeigt, w ie u n ­
geheuer schwer die Vers tänd igung mi t dem 
angelsächsischen Westen nach diesem Kr iege 
sein w i r d . Denn es vers teht s ich, daß ke in 
ve ran twor t l i che r europäischer Staatsmann, 
g le i chgü l t i g welcher Na t i on , Gespräche zur 
Verh inde rung eines neuen Kr ieges führen kann , 
die die Schuld l rage vergangener Kr iege ebenso 
e indeut ig festlegen w ie sie die mögl icher künf ­
t iger Auseinandersetzungen vo rwegnehmen. 

Zum anderen ver rä t die immer bre i te ren 
Raum beanspruchende Erör te rung v der M ö g ­
l i chke i ten eines d r i t ten We l l k r i eges in Groß­
br i tann ien und den Vere in ig ten Staaten, daß 
die öf fent l iche M e i n u n g dieser Länder i n die 
Fäh igke i t ih rer Staatsmänner, e inen dauer­
haften Fr ieden zu schl ießen, s tarke und be­
ängst igende Zwe i fe l setzt. 

Die Frage, ob einem angelsächsisch-russi­
schen Siege in diesem Kr iege ein harter oder 
e in mi lder Fr iede fo lgt , ist für die Untersu­
chung der M ö g l i c h k e i t eines d r i t t en W e l t ­
kr ieges belanglos. Die Geschichte lehr t , daß 
längere Fr iedensepochen nur dann mög l i ch 
s ind, wenn der ihnen vorangehende K r i eg den 
po l i t i schen , Kon l l i k t s toß besei t igt , der seine 
Ursache bi ldete. Ble ibt dieser bestehen, so ist 
ein neuer Kr ieg unve rme id l i ch . Er kann durch 
die Här te der Bedingungen, die den Besiegten 
aufer legt werden, hinausgeschoben aber n ie­
mals ve rh inder t werden. Genau dies war der 
Fal l nach dem ersten W e l t k r i e g . Der Ve rsa i l -
ler Ve r t rag war der härteste a l ler bis dahin 
bekannten Fr iedensver t räge. Der Fr ieden, den 
er s icherte, dauerte zwe i Jahrzehnte. W ä r e 
der Versä i l l e r V e r t r a g mi lder ausgefal len, 
wäre der neue K r i eg v ie l le i ch t schon 1930 
ausgebrochen, wäre er noch härter gewesen, 
so ha l te man ihn v ie l le i ch t bis 1945 hinaus­
zögern können. Dies ändert an der Tatsache 
n ichts, daß der zwei te W e l t k r i e g unve rme id ­
l i ch war, denn d ie Ursache des ersten war 
1918 n icht hesei t igt worden . Ebenso w i r d der 
d r i t te W e l t k r i e g unverme id l i ch sein, wenn 
dem zwei ten W e l t k r i e g n icht ein Fr iede fo lg t , 
der seine Ursachen ausmerzt. Die beiden 
großen Kr iege des 20. Jahrhundons ha l len 
vo rw iegend w i r tscha f t l i che Ursachen. Die an 
diesen Kr iegen bete i l ig ten Vö lke r wollten ent­
weder einen höheren Lebensstandard e r re i ­
chen oder sie lüb l ten sich durch diesen 
Wunsch ihrer Nachbarn in ihren eigenen Le­
bensstandard bedroht . Die Kr iegsursachen k a ­
men von den V ö l k e r n und nicht w ie im !9. 
und 18. Jahrhunder t von den Dynastien oder 
aus dem . po l i t ischen Ehrgeiz, best immter 
Staatsmänner oder Kasten. Die K i i ege des 
20. Jahrhunder ls wu rden darum zu V o l k s k r i e ­
gen. Dies e rk lä r t ihren nahezu rel ig iösen Cha­
rakter , ih ren Fanat ismus und dami t auch ihre 
Dauer. Im 18. Jahrhunder t bedeutete selbst 
e in -ve r l o rene r K r ieg n icht den .S tu rz dei ü y -

\ 



Wir BEMERKEN AM FJTMIDE 
Bernhard Reuter meldet: ..Prinz Bern-

ist auch d a b e i . . . hard der Niederlande hat so­
eben einen Besuch der nieder-

ländisaien Truppen, die Im kunndlsdicn Abschnitt 
der Sorinaiutie-Pronl kümplen, beendet." Er Ist ahn 
auch dabei, der edle Prinzgemahl, der an rasdr ver­
gessen halle, drill er aul drulsdiem Boden geboren 
worden ist. Beim TtoD der Elten-
hower und Monlgonierv treibt er 
sieh herum, ängstlich betörgt,\ ja 
nidxl den rechten Augenblick zu 
verpassen. Denn nidit alle Emi­
granten. ' die einstmals in London 
als liebe Kinder galten, können 
sidi lirule noch gleialier Sutial er­
lreuen . . . Die Polen bilden ein 
warnendes Beispiel, und Prinzessin 
Julturwu (jatte will seine.seilt 
nichts versäumen, um lieb in ge­
neigte Ejinnerunu zu bringen. Da­
her die lad.erlidie lnspektion des t . 
kleinen Härrlleint unilormierler O , 
ümfnranfcn, das an der Seite der <ZL 
Karladier kümplen darl, daher die ZeichnunE Reha 
fleufer MeMtuirj. deren einziger 

Zweck ulienstchlliili isl. lesliuslellcn. dafl Prinz 
Rern/tord eben nodr da ist . . .• „Sie haben nichts 
dazugelernl und nidits vergessen", tagte einsl Tal-
leyrapd von den Emigranten der Iranzösisdicn Re­
volution von J792. Auch die Emigranten, d ie ' der 
SlurniH\md der Jahre 19.10 bis 1941 aus Europa ver­
weht / in \ . sind dieselben geblieben* die sie vordem 
waren: Kjeaturcn der Londoner Drahtzieher, von 
Ihnen ausgeholten und nur von dorn einen Ehr­
geiz betessen, Ihre Lakaienrolle weiter spielen zu 
dilrten . . . 

Die W a r s c h a u e r B e v ö l k e r u n g w u n t e v o m A u f s t a n d überrascht; 

nnst ie, DIE ihn ange fangen hat te. Im 19. Jahr , 
hunder t kostete' er den jen igen , die ihn ver ­
lo ren, morjdic herwwisc den Th ron . Im 20. Jahr ­
hunder t besei t ig te der erste K r i e g al le Dy ­
nast ien oder Her rscher , die auf dpr ve r l i e ren ­
den Seite w a r e n , adjer er l ieß d ie bete i l ig ten 
V ö l k e r am Leben. Der zwe i te W e l t k r i e g 'in 
diesem Jah rhunde r t bedroht in den Landern, 
die ihn ve r l i e ren , .nicht nur d ie Existenz ein­
zelner Hochges te l l te r oder einer best immten 
Kaste, sorulern die . des ganzen Vo lkes . W i e 
in den A n f ä n g e n ' d e r , menschl ichen Geschichte 
stel l t d ie N ieder lage ' auch die Zukun f t des 

je inzelnen in Frage. Äsn dieser Tatsache k a n n 
n iemand vorhersehen. Sie w i r k t ebenso 
kr iegsver längerncf w i e sie die Gesta l tung des 
Fr iedens nach d iesem Kr iege beeinf lussen 
muß. Und v o n ihr w i r d man ausgehen müs­
sen, wenn man e inen d r i t t en W e l t k r i e g ver­
h indern w i l l . 

Ein K r i e g ist dann n jeht umsonst gewesen, 
wenn er m i t e inem echten Interessenausgle ich 
abschl ießt. Die napoleon ischen Kr iege stürzton 
Eu r opa in ein Jahrzehnt v o n Leiden, Dennoch 
waren sie f ruch tbar . Sie schlössen mi t e inem 
Fr ieden, der nahezu 100 Jahre währ te , die die 
Menschhei t mehr vo rangebrach t haben als 
vo rdem ein Jahr tausend. Das e inz igar t ige des 
Wiene r Kongresses war , daß er Sieger w ie 
Besiegte in v ö l l i g e r G le i chbe rech t i gung u m ­
schloß. Die A r g u m e n t e Tal leyTands wogen 
n icht weniger schwer als die Met te rn ichs , 
Cast lcrcaghs, Hardenbergs oder Nesselrodes. 
Das europäische G le i chgew ich t , n ich t im Sinne 
der späteren b r i t i schen Kon t i nen ta l po l i t i k , 
sondern im echten Sinne eines Interessenaus­
gleichs der führenden europäischen Mäch te 
mi t Einschluß der Unter legenen w u r d e in 
W i e n neu geboren und dami t zur Grund lage 
eines f r ied l i chen Jahrhunder ts . 

W e n n der kün f t i ge Fr ieden n icht imstande 
ist den Ausg le i ch der Interessen al ler am 
Kr iege te i lnehmenden Mächte zu schaffen, der 
Sieger w i e der Besiegten, w i r d er n icht v o n , 
Dauer sein. Der zwe i te W e l t k r i e g ist dann 
sn umsonst ge führ t w o r d e n w i e der erste. 

(Ein weiterer Art ikel folgt.) 

Gebietsführer Josef Krerners gefallen 
Ber l in , 31. Augus t . D ie NSK. meldet : A l s 

Leutnant in der Panzer -Div is ion i .Großdoutsch-
l a n d " f ie l an der Ost f ron t der Führer des Ge­
bietes Of i thannover 41, Haup tbann führe r Joeef 
K rcmcr« . Der He lden tod dieses bewähr ten Ju -
qcud führc r * ist für d ie Jugend A d o l f H i t l e rs 
eine erneute V e r p l l k . h t u n q zu höchstem 
Einsatz. v...,'.-;. 

Neue Ritterkreuzträger 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

k'i'-iizps an: Oberleutnant Götze, Stafle.lkapllän in 
einem SriiUctttiickchwadPri ( I I , , I M Karl Mel lwin, 
Kommandeur eines bayoi ihdum Grrn-Rpts. i Haupt­
mann Kurl Alm, Btildillonsluliror in einem würltem-
bergiioVbadiarfcen c;rcn.-Rt|t.i Oberleutnant Etion 
vo.i der Marwitz. Kompaniechef in einem Bartenstei­
ner Gti'ii.-Rnl.i OWgefrelUsn Franz Waldncr, Richt-
schJUtoii in einer Panzcrjüner-Abtelluna. 

»ii.chsirHRNCI.M- Bericht icriilrJert Umttng und 
Bedeutung das Autstandei dar Wnrichautr mg. 
„Utttcrgritridbiwagung". Dil «eiitiche Kamplwcin« 
wird Hergestellt, die iilbst unter Mißachtung dir 
•cti'tcllen wlrkiamkelt rin eigenen QeganmaR-
nahmen von Anbeginn d<( Autitanttci bestrebt 
war, die unbedingte Bevölkerung der Grsltstidt 
Warschau vor dtn Sehrecken d u Bürgerkrieges 
nach Moglichkeil tu bewahren. 

PK. Der Au l s ta i j d von Warschau , der uner­
meßliche» Elend über Tt iusende von poln ischen 
Fami l ien in der ehemal igen poln ischen Haupt ­
stadt- gebracht hat, w i r d v o n Tag zu Tag auf 
k le inere Herde beschränkt . Die Rebellen er­
le iden schwerste Ver lus te . 'Sie ver te id igen die 
Ruinenfe lder ihrer letzten Sch lup fw inke l m i t 
der wü tenden Verb issenhei t v o n Todgewe ih ­
ten, die s innlos das Leben und die He imat 
ih rer Vo lksgenossen aufs Spiel setzten und 
jetzt von deutsehen T ruppen b lu t i g zusammen­
geschlagen werden . 

Seit v ie r oder fünf Jahren ist dieser Au f ­
stand von jenen Krä f ten systemat isch vo rbe ­
re i tet w o r d e n , d ie sich unter dem Tarnnamen 
„Neue po ln ische A r m e e " verbergen. In dieser 
„ N e u e n po ln ischen A rmee ' haben die Rädels­
führer e inen n icht ger ingen Te i l der po ln ischen 
Jugend e inzu langen gewußt. Sic b i ldete o inen 
verhä l tn ismäßig k le inen Kern , der jedoch 
«traff o rgan is ie r t und sehr gut au-geb i lde t wa r 
und wußte auch gegenüber der po ln ischen 
Bevö l ke rung die vö l l i ge Gehe imha l tung zu 
wah ren . Gruppen u n d Züge dieser A u f r u h r e r i n 
Stärke v o n fünf bis zwanz ig M a n n w u r d e n in 
Pr iva thäusern kasern ier t . 
. N a c h außen schien das Stadtb i ld von W a r ­
schau bis zum Augenb l i c k des Aufs tandes 
v ö l l i g unveränder t . Dem unbefangenen Besu­
cher bot sich das B i l d ungestör ten Fr iedens. 
N u r der geschul te Beobachter, dessen Augen 
schärfer zu sehen gewohnt waren , e rkannte , 
daß der Rad iahre rve rkehr in diesen Tagen 
s tärker wa r als gewöhnl ieh , daß in den 
Droschken v ie le Personen fuhren, die sonst 
n icht zu fahren pf legten und daß sich an den 
Straßenecken mehr als sonst lebhaf t d i sku t i e ­
rende Gruppen b i ldeten. 

Die ersten Mußnahmen des W e h r m a c h t -
Kommandan ten von Warschau machten berei ts 
e inen grundsätz l ichen Untersch ied zwischen 
kämpfenden Aufs tänd ischen und der unbe te i ­
l ig ten Z i v i l b e v ö l k e r u n g ; denn nach e i n w a n d ­
f re ien Festste l lungen ist die Bevö lke rung von 
Warscha u zu über 90 v. H. von diesem Auf ­
stand überrascht worden u n d lehnt ihn ab. 
A u c h die G e i s t l i c h k e i t hat i hm die B i l l i ­
gung versagt. A l l e Eins icht igen sind sich k la r 
darüber, daß m i t einem Einzug der Bolsche­
w is ten in Warschau zwangs läu f ig eine Zei t 
lu rch tbarer He imsuchung fo lgen würde . Das 
geht aus a l len Gesprächen und Unter redungen 
immer w ieder hervoT. 

Beweise für d ie v ö l l i g e Unkenntn is det 
Lage gaben uns Tausende von Z i v i l i s t en , die in 

fremden Häusern und fremden Stadt te i len in 
den Ke l le rn angetrof fen wu rden , mi t n ichts an­
derem versehen, als man bei e inem gewöhn­
l ichen Spaziergang bei sich führ t . Zah l re ich 
sind die Fäl le, in denen die poln ische Bevö l -
ke rung unseren Soldaten und Pol iz isten half, 
w ieder zu ihrer T ruppe zu kommen . In einem 
Fal le wurden neun Flaksoldaten, die von 20t) 
Bandi ten gelant-ten genommen worden waren, 
v o n e inem Polen bef te i t und zu unseren kämp­
fenden Verbänden zurückgeführ t . 

Die N iedersch lagung des Aufs tandos hät te 
lü r die deutsche Wehrmach t ke in Prob lem zu 
sein brauchen. Sic hät te die Z i v i l b e v ö l k e r u n g 
in den Ke l l e rn und Häusern der Kampfbez i r ke 
lassen können , so daß die Lebensmi t te l knapp 
geworden wä ren . Die deutsche W e h r m a c h t 
hät te ferner die gesamte Wasserzu führung ab­
sperren können, so daß durch die dann aus-
gebrochenen Leiden der Z i v i l b e v ö l k e r u n g e in 
unmi t te lbarer Druck auf die Bandi ten ausgeübt 
worden wäre . 

Diese M i t t e l standen der Führung der deut­
schen Verbände in Warschau zur Ve r fügung . 
Sie hat jedoch ke inen Gebrauch davon ge­
macht, Das Genera lgouvernement ist ein Tei l 
des Großdeutschen Reiches. Seine Bevö lke rung 
steht demnach auch unter dem Schutz unseres 
Reiches und unserer Wehrmach t , W i r t ragen 
damit Pf l ich ten, zu deren E inha l tung sich der 
Kommandant von Warschau veranlaßt sah, 
nachdem festgestel l t w o r d e n war , daß sich die 
Masse der Bevö l ke rung uns gegenüber an ­
ständig und l oya l verh ie l t . W i r haben n ich t 
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mit sowjet ischen Methoden , sondern mit eurOTj 
patschen Methoden den Kampf gegen die Wa ' ' 
schauer Bandi ten aufgenommen und geführ t ; 

Die Warschauer Ku l t u rdenkmä le r und Bit»' 
l i o l heken w u r d e n auch während der crbitt«T| 
ten Kämpfe mögl ichst geschont. 

Die von der deutschen W e h r m a c h t aus h*' 
mani ts ren Gründen e inge le i te te Evaku ie run i 
der Z i v i l b e v ö l k e r u n g w u r d e von den Bandit«! 
mit a l len M i t t e l n ve rh inde r t . D ie Z iv i l i s t« ! 
wu rden v o n .ihnen zum Bar r i kadenbau gcpreWI 
zu Kur ie rd iens ten und zur Ve rso rgung dtj 
Banditen m i t Lebensmi t te ln und Munit ioJ 
zwangsweise herangezogen. Frauen und Kbt 
der waren du rch sie den K r i egsw i r r en in d*J 
Stadt, den Schrecken der Großfeuer und d*| 
Hungers völlig schutzlos ausgel iefer t . 

Die A r t der Kampf füh rung der Warschau»! 
Aufs tänd ischen läßt die Ausb i l dung unter gaflj 
neuzei t l ichen Ges ich tspunkten e rkennen, wi*| 
sie nur aus der Moskauer Schule hervorgehe»! 
kann . Best immte Finessen und Einsatznicih«! 
den sind n i c h t a u s d e r E r f a h r u n g V EIN 
S o l d a t e n hervorgegangen, sondern aus 1*1 
nen H i r n e n entsprungen, d ie al le Möglichkeit 
ten des Straßenkampfes e r k l ü g e i t u n ( 
e x e r z i e r t haben. Die Art der KampflüM 
rung der Warschauer Aufrührer ist ein BeweIH 
daß Moskau seine Hand entscheidend mit i4 
Spiele hatte. , j 

Vergeben« versuchen Moskau und L o n d ^ 
«ich nach dem Schei tern de« Aufstande« V« 
d e r Warschauer B lu tschu ld re inzuwaschen. 

Leufnonf Karl Ollo Zoltmantt 
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Massive Moskauer Drohungen gegen Spanien 
K l . S tockho lm, 1. September, (LZ.-Draht-

bericht.) Die Per iode der außenpol i t ischen Z u ­
rückha l tung der Sow je tun ion , die das F r ü h ­
jahr und den Sommer dieses Jahres ausfü l l te , 
scheint endgü l t ig abgeschlossen zu sein. D ie ­
sen E indruck gew inn t man auf G rund der le tz­
ten aus- M o s k a u vor l i egenden Me ldungen . 
Nach e inem Sturmlauf gegen die H a l l u n g 
der T ü r k e i hat der Moskauer Rund funk 
eine gewal tsame Propagandakarapagne gegen 
Spanien e ingele i tet . Der Sprecher im Mos­
kauer Rundfunk hat e inen A p p e l l an die spa­
nische Bevö lke rung ver lesen, in dem die Spa­
nier aufgeforder t werden , die Regierung Franco 
gewal tsam zu stürzen, um „Platz für Spanien 
in den Reihen der demokrat ischen und f re i ­
hei ts l iebenden N a t i o n e n " zu schaffen. W a s 
darunter zu verstehen ist, kann n icht mißver ­
standen werden. Spanien sol l d iesmal endgü l ­
t ig bo lschewis t isch werden . D ie spanische Re­
g ie rung w i r d im Moskauer Rund funk beschu l ­
digt, im Laufe des Kr ieges zahl re iche sowje t ­
fe ind l iche Hand lungen beqangcn zu haben, die 

Der Feind nördlich Paris zum Stehen gebracht 
FUhrerhauptquartier, 31. -August 

Das Oberkommando der Wehrniecht gibt 
bekannt: 

Nördlich P a r i s wurde der Feind, der un­
seren Absetzbewegungen scharf nachdrängt, 
zum Stehen gebracht. Gegen feindliche A n -
grlffskolqnnen, die uns dem Raum B,e a u v a I s 
nach Norden stoßen, sind Gegenangriffe an­
gesetzt. 

Im Raum L a o n — R e i m s stehen unsere 
Truppen in schwerem Kampf mit feindlichen 
Panzerkräften, die nach Nordosten und Norden 
weiteren Geländegewinn erzielen konnten. 

Im R h o n e l a l verstärkte sich der feind­
liche Drnck besonders gegen Valcnce. Al le 
feindlichen Angriffe wurden dort In harten 
Kämpfen zerschlagen. 

Das Vergeltungsfeuer auf L o n d o n wurde 
bei Tag und Nacht fortgesetzt. 

I n I t a l i e n trat der Feind an der 
a d r i a t l s c h e n K ü s t e erneut auf breiter 
Front zum Großangriff an. Unter starkem Ein­
satz von Schlachtfliegern, Artillerie 1 und Pan­
zern und mit Unterstützung durch Seestreit» 
kralle konnte er bei U r b 1 n o und bei P e -
s a r o örtliche Einbrüche erzielen. Durch un­
sere Gegenangriffe wurden die eingedrungenen 
lelndltchen Angriffsgruppen zerschlagen. Süd­
westlich Pesaro hallen in zwei Einbruchsteilen 
erbitterte Kämpfe an. 

In R u m ä n i e n verstärkte sich der feind­
liche Druck in Richtung aul P I o e s 11. A n den 
SUdostgrenzen S i e b e n b ü r g e n s wurden 

erneute heutige Angriffe der Bolschewisten zer-
schlagen. 

An der übrigen Ostfront kam es gestern 
nur n o r d ö s t l i c h W a r s c h a u zu größeren 
Kampfhandlungen, wo der von den Sowjets er­
strebte Durchbruch auf die Stadt nach Ab­
schuß von 24 Panzern abermals vereitelt wurde. 

Nordamerlkanischc Bomber führten unter 
Ausnutzung des für die Abwehr ungünstigen 
Wetters Terrorangriffe gegen Bremen und Kiel . 

Wei tere Angriffe feindlicher Bomber rich­
teten sich gegen einige Orte In Ungarn. 

In der vergangenen Nacht warten einzelne 
' britische Flugzeuge Bomben im Rhcln-Maln-

Geblet. 
Im K a n a l und im I n d i s c h e n O z e a n 

versenkten Unterseeboote in harten Kämplen 
sechs ieindllche Schilfe mit zusammen 36 000 
BRT, einen Zerstörer sowie einen Bewacher 
und schössen ein feindliches Flugzeug ab. 

* 
Zum heuligen OKW-Berlcht wird ergänzend 

gemeldet: 
Im Südabschnitt der Ostfront hat sich das 

X X X . Armee-Korps unter Führung des General­
leutnants P a s t e 1 mit der 306. Infanteriedivi­
sion, 15. Infanteriedivision und 13. Panzerdivi­
sion in aufopfernden Kämpfen gegen überlegene 
feindliche Kräfte hcldonmütig gcschlagon. 

Die schwere Heercspanzerjäger-AMellung 
661 unter Führung des Hauptmanns M e r g e n 
schoD Im Laufe eines Tages 52 Panzer ab und 
trug dadurch entscheidend zu einem Abwehr­
orfolg bei. 

durch einen sofor t igen Sturz der RegierufJ 
wieder gutgemacht werden könn ten . 

Das bezeichnende an der neuen außenp*} 
l i t i schen A k t i v i t ä t Moskaus ist, daß die Sf 
w je ts g le ichze i t ig an beiden Bi lden des Mi tWj 
mecres, also im Osten u n d im Wes ten , n e l 
A k t i o n e n ankünd igen. Uber die M i t t e l m e J l 
p o l i t i k Stal ins g ib t es schon sojt länger »] 
e inem Jahr, näml i ch .seit der Ane rkcnnu i f 
des de Gaul le-Ausschusses durch die Sow j 
un ion und der Entsendung eines Sowjelb"! 
sehafters nach A lg ie r , ke inen Zwe i fe l mc(| 
Immerh in aber hat te man in den letzten M1 

na lcn den E indruck , daß Sta l in die Dinge nc* 
heranre i fen lassen wo l l t e , bevor er zu e f l 
scheidenden A k t i o n e n im M i t t e lmee r raum, «1 
von den Br i ten als lebenswich t ig e m p f u n d t 
w i r d , schrei ten würde . Jetzt ist es scheinet 
so we i t oder fast so wei t . W ä h r e n d in Dul 
bar tbon Oak utopische We l t f r i edensp läne • 
ör ter t werden, steckt Sta l in seine H a n d n»1 

dem ganzen M i t t c l m e c r g c b i c t aus und Lä' 
don, das die Sturmzeichen sieht, schweig t da* 

Heldentod im Luftkampf 
Ber l in , 31. August . I n den Kämpfen ' an < j 

normannischen Front fand Leutnant Helnff 
Gör inq , ein Nef fe des Rcichsmarschal ls , M 
Jaqdf l ieqor don He lden tod im Luf tkampf . 1ß 
Gefal lene ist der fünf te Nef fe des Reichem 
schall«, der in diesem Woltk^r ieq 6Cin Lc t . 
für Deutsch land hingab, Er wu rde auf ein«] 
Heldenf r iedhof im Westen beigesetzt, 

Moldau-Republik ausgerufen 
Stockho lm, 31. August . W i e die TASS, * 

r ichtet , ist eine rumänische Regiorungsabof 
nun j ; zu Ve rhand lungen übeT den Abschfl 
eines Waf fens t i l l s tandes in M o s k a u e inget t ' 
fen. 

In den ersten Moskauer Erk lä rungen I 
dem Waf fenst i l l s tandsgesuch des rumänisch! 
Königs hieß es, die Sowje tun ion habe keil 
te r r i to r ia len Forderungen an Rumän ien . \ 
zwischen h a l . Sta l in nach der Einnahme *J 
K isch inew eile sowje t ische Moldau-Repub! 
ausrufen lassen und dami t bekundet , was ft 
seiner ersten Vers icherung zu ha l ten war, f 
Einver le ibung der Mo ldau -Repub l i k ste l l t tj 
zwe ideu t ig i n Auss icht , daß d ie Sowje ts 4 
Wegnahme rumänischen Gebietes in groBi 
St i l bet re iben werden, zumal der jen ige ' ] 
Rumäniens, der als Mo ldau-Geb ie t bezeich? 
w i r d , w e i t nach Süden über Galatz n<>( 
h inausre icht . 

V T F L U J linrj Druckt t.ilrnivin»' tU- / / N I N ; I . t I N , I -<< \ ,1 Vir LUFTLFLLTTLL GdJ 
V,:!.. ; l\ - I M Mittel («. Z, V/rkrnn. I.r) ,. V. Itr.rinM H-rcK* 
!I»>u[.M-t.nlilrii«:t Dr. Kurt Titulier, MttmanntteijL für Ajueigen eilt * 
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Holle Röhn / Der Roman einer Frau 
Von Walter Schaala;-Braudatiburg 

38 
Im Glas des Schaufensters ein spannenhre i -

U»s Loch, d o l c h - p i t / e Zacken r ings u in den Rand, 
Spi t inge bis zum Holz dos Rahmens. A u l dem 
Fußboden gefähr l i ch bl i tzende ^Scherben, e in 
lohj jensf.cnci P f laü lc rs le t : . Berls Stühlchen 
uniKcstürzt, daneben das K ind , reglos, leise 
w i m m e r n d . 

Ho l l e b rach vo r ; h m auf die Kn 'e . Ih re 
Hände f logen. M i t aufger issenen Augen, s tar r te 
t i e auf das Blut , das über des Kinde« Gesicht 
renn. V o n i rgendwoher raff te 6ie ein weißes 
T i n Ii, feuchte le es an, w isch te da6 Blut for t , 
l i n i e r dem Stirnhaar k l a ' f t e e ine W u n d e . 

Ho l le ritt den Jungen in ih re A r m e , preßte 
mit der einen 1 land das Tuch gegen die W u n d e , 
s ' u i / t e au!» der Tür , d ie menschenleere Slraßu 
herunter , Einige Häuser wei ter , * o g laubte sie 
tvch zu ents innen, wohn te e in Arz t . R ich t ig , 
d'< war das 'Sch i l d . Sis sah den Namen n icht , 
ht.stete die Treppe l i i nau i , k l i nge l te . Ein M ä d ­
chen öffnete ihr , sah das b lu tübers t römte K i n -
ee iges ich t , f üh r ' « die Mu t te r in e in Z immer, 
w a n d d m Tuch m i r gesch ick tem Gr i f f u m die 
S l ' r n dos Jungen, da3 es lest h i e l t 

Ddnn stand Ho l le im Sprechzimmer dos Arz tes. 
Sie er f chrak. Den Mann hatte sie n icht suchen 
w o l l e n , Sie kannto dies Gesicht, in mancher 
Verlarotnlung hatte sie e« gosehen, m i t W i ­
d e r w i l l e n , m i t V e r a c h t u n g : Dr. Loew, Jude, 
geist iger Führer der roten Unte rwe l t . Einer 
Von denen also, die ea verschuldet , hat ten, daß 
ihr K ind b lutete. Ho l l e wa r blaß geworden. 

Sie z i t ter te , ha t te d ie L ippen ha r t geschlossen 
und starr te i n das Gesicht de6 Juden. 

Der ha t te sie g le ich fa l l s e rkannt . I m Lä­
che ln seiner A u g e n b l i n k t e der Spott. Dann 
«ah er das Gesicht der j ungen Frau, sah es 
zum ersten Ma le so nahe und bewußt und er­
kennte, w ie schön sie w«,r. Sein B l i ck tastete 
über Ho l les Gestalt h in , au fmerksam und 
wach , und der Ausd ruck seiner A u g e n wan­
del te s ich. 

H o l l e 6ah das, s ie füh l te den abschätzen­
den B l i ck des Juden w i e eine w ide rwä r t i ge Be­
rüh rung . Da schoß i h r das, B lu t ins b le iche 
Gesicht. Sie d rück te den Jungen an s jch, 

j wand te sich und ver l ieß da« Z immer. Es war 
ke in W o r t gesprochen w o r d e n zwischen 
ihnen , . . 

A l s H o l l e w ieder auf der Straße s tand, 
lehnte sie s ich erschöpft an die Hau6wand. 
Was nun? Es war ke ine Ze i t mehr zu ver­
l ieren. Ihr B l ick hetzte die Strsße h inab. Da 
dtüban kam ein Mensch. Sie e i l te ihm ent­
Segen, f i ag te nach dem nächsten Arz t , Der 
Mann b l i ck te v e r w u n d e r t zu dem Hause h in ­
über, vo r dem er Ho l l e hat te stehen sehen. 
A b e r er fragte n ich t , nannte e ine andere 
Hausnummer. 

Ho l l e dankte atemloe und ei l te wei ter . N u n 
In* »ie: Dr. mod. D i rkson, A rz t . Sio füh l te , 
wußte kaum noch, w i e a l l»6 geschah; sie sah 
ein ruhiges, ernstes Gesicht, aicher zugre i -
ff-nde Hände, eine Schwester, die ihr da« K i n d 
abnahm. Des Arzte« beruhigende W o r t e , daß 
ke ine Gefahr sei, hör te «-ie noch. D a n n k a m 
eine große M ü d i g k e i t übe : «ie, und gern lieft 
sio s ich von der Schwester i n e inen Neben-

räum zu e inem großen, we ichen Stuhl führen. 
N u n wü rde w o h l al les gut w e r d e n , . . 

Eine Stunde später g ing sie heim. A n 
ihrer Soite, schr i t t d ie Schwester und t rug da« 
K ind . H o l l e war dankhar dafür ; sie hät te d ie 
Kra f t w o h l noch n icht gehabt. 

V o r i h rem Hause k a m die Gogcnwar t Wie­
del zu ihr. Und diese Gegenwar t wa r ka l t und 
graHieam. Ho l le w.urdo zag und k l e i n m ü t i g 
vo r Ihr ; sie hä'.te in dieser Stunde die W e l t 
um Fr ieden b i t ten mögen, u m nichts a l6 F r ie ­
den für sich und ih r K i n d . Dann aber k a m 
das andere. 

In i h rem Laden fand eie den M a n n Lem­
bach und drei seiner Kameraden. N i ch t« wa r 
mehr zu sehen von dem Pf lasterstein. Da« 
zerborstene Glas wa r sauber a-is dem Holz ­
rahmen des Fensters gobrochon und for tge­
bracht worden . 

Die Schwostor sah dies alles w i e H o l l e os 
sah. Ke iner sprach e i r W o r t . Behutsam w u r d e 
das K ind zu Rott gebracht. Dir- v ie r Männe r 
standen m i t e inem unbehol fenen Lächeln da­
bei und f reuten s ich daß der k le ine Bert so­
gleich einschl ief . Sehr zuf r ieden n ick ten sie 
einander zu. Dann gingen sie leise aus ' dem 
Zimmer, l ießen «ich von H o l l e nebenan um 
den T isch b i t ten . D ie Schwester g ing mi t ve r . 
t rau l ichem Gruß. Dann war es eine W e i l e « t i l i 
Itlj Raum. 

Georg Lembach sprach als erster. Er f ragte 
und H o l l e ' gab kurze und k lare A n t w o r t . Di fe 
v ier Männer n ick ten zu 'a l l em. Ho l les Aus ­
kunf t war w o h l nur eine Bestät igung dessen, 
w«e sie bereit« wußten . Ihre Nähe gab der 
jungen Frau d ie k la re Über legenhei t w ieder , 

nahm ihr d ie Verzag the i t . So sprach s 'e j 
Ende ruh ig v o n dem, was ih r nun d ie nächC 
Zukun f t b r i ngen wü rdu . 

„ I c h b in so dankbar , daß ich n icht a l j j 
so 'n muß i n dieser Stunde. Bs hät ie l e i l 
sein können , daß i c h k l e i n m i j t i g gowor t j l 
wäre , N u n aber weiß ich, daß ich tapfer 
muß, so tapfer, w ie ihr es soit l . Ich weiß n i " 
w ie 0« we i ter we rdon w i r d m i t dem, wa« Jj 
begonnen habe. M o r g e n oder ü b e r m o f f 
w i r d der L ie ferant zum ersten Ma le m i t le«J 
Händen v o n m i r gehen. I ch werde. Ihn rt>* 
bezahlen können. Und i ch weiß genau, ^ 
er m i r ke i nen A u f s c h u b gewähren w i r d , . 
darf es n icht tun , we i l andere h in te r i hm^ j ! 
hpn, die das n icht w o l l e n , d ie auf diesen » 
gewar te t haben. Ih re Stärke is l dos Geld, tjj 
i ch b in nur ein schwacher Gegner für 9 
A b t r wo i l ich euclr hier fand,- w i l l Ich V i 
Kampf n icht aufgeben; v i e l l e i ch t f indet ' a 
ein anderer, der mi r die W a r e gibt , dio J 
brauche, und der war ten . ' ' i l l . I ch werde n" 
umsehen, Denn ich «ehe ja nun , daß c» ^ 
mich um al les g e h l : u m mich , um mein K'" 
Ich w i l l es ihnen n ich t le icht machen . " .i 

Die Männe r hör ten schweigend zu, %eh»ü, 
ih r ins Gewicht und n ick ton , Georg LeO»h' 
aber redete: < 

„Es ist gut , daß' Sie dies al les «o sah 1 ! 
und e« Ist gut, daß Sie n icht verzagen, "2 
Ho l l e . Sie müssen wissen, daß w i r au l 
w h a u e n , w i r und die. anderen da d r a ' J ' j l 
W e i l Sie mi t uns gehen durch al le Not- 1 
u rser Glaube hel l und he i le r und zu * ' 
schönen Ho f fnung geworden. rt 
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Kumt und Krieg 
Der K r i eg hat m i t zunehmender Dauer und 

Mär te immer we i te re Bez i rke unsere« Lebens 
erfaßt. W i e jeder einzelne zunächst e in Stück 
seiner W e l t des Fr ieden« zu ret ten suchte, so 
ha*, d ie N a t i o n als Ganzes versucht , an den 
Dingen, die das Leben erst e igent l i ch lebens­
wer t machen, den künst le r ischen Schöpfungen 
unseres Geistes und den gen ia len Hoch le is tun­
gen unserer Besten i n Mu ' t i k , L i te ra tur , auf 
der Bühne und in den Kunstausste l lungen, 
festzuhalten. W i r konn ten bisher unser K u l ­
tur leben m i t um so ruh igerem Gewissen auf­
recht e rha l ten , als der Segen, der du rch d ie 
Betät igung k u l t u r e l ' e n Lobensdranges gest i f tet 
Wurde, in e inem e r f reu l i chen Ve rhä l t n i s s tand 
Zu dem rein e f fek t iven- w i r t scha f t l i chen N u t ­
zen, den d ie k u l t u r e l l - tä t igen K r j f t e anderawo 
gesti f tet hä t ten . Das is t jetzt anders geworden . 
Der to ta le K r i eg fo rde r t , die Konzen t ra t ion auf 
das Wesen t l i che , dami t die Zukun f t geret te t 
w i r d . Die Gegenwar t v e r l a n g t ^ d a ß al le K rä f te 
ausschl ießl ich dem Z ; e l d iunen, das l e b e n un ­
seres V o l k e * zu rot ten und i h m den Sieg zu 
erkämpfen. A u c h das deutsche Ku l t u r l eben 
beugt sich dieser Forderung rier Stunde. Es 
is i besser, eine Ze i t l ang au l Theater, Konzer te 
Und Au fs te l l ungen zu v e r r i c h t e n , als um w e n i ­
ger A n n e h m l i c h k e i t e n w i l l e n d ie Zukun f t de« 
Ganzen für immer aufs Spiel zu. setzen. W i r 
Wissen, daß Deutschlands K u l t u r n ich t dami t u n ­
tergeht , wenn die Bühnen, Konzer t - und Auss te l ­
lungssäle schl ießen und d ie Hers te l l ung re in 
schöngeist igen Schr i f t tums eingeste l l t w i r d . 
Die K u l t u r eines V o l k e s ermißt sich überhaupt 
nicht In der Zahl der k u l t u r e l l e n Verans ta l ­
tungen. W a s e ih V o l k an K u l t u r besi tzt , t rägt 
es in seinem Her fen . Die deutsche K u l t u r ist 
Unver l ie rbarer Besitz unseres ganzen V o l k e s 
und kann mi t organisator ischen Maßnahmen 
n iemals „abgeschaf f t " werden . 

Der rad ika le Schni t t du rch das Ku l t u r l eben 
Unserer Tage ist gewiß schmerz l ich . Abe r w i r 
bej'ahen diese Maßnahmen, w e i l «ie unsere 
Ku l t u r als Ganzes unangetastet lassen und ja 
g r rade das Z ie l haben, das Leben unsere« V o l ­
k e s und dami t dessen ku l t u re l l e Betät igungs-
Jnögl ichkei t überhaupt für d ie Zukun f t zu 
ret ten. Dt. Hana Lehmann • 

V o r e in igen Tagen ve rung lück te während 
eies Dicnst f luqes in der Nähe von Pc t r i kau 
ein Kur ie r f lugzeug mi t Angehör igen der Waf-
f en - f f . Zwe i f f -Füh re r und Träger hoher Tap­
ferke i tsauszeichnungen, der Obers tu rmbann­
führer R i t te rk reuz t räger D i a r g a r t e n und 
7^-Obers turmführer p f n u f f o r sowie der Un ­
terof f iz ier der Luf twaf fe L e h m a n n gaben in 
A u s ü b u n g ihres Dienstes ihr Leben für Führer. 
V o l k und Va te r l and . W e n n sie auch n icht an 
der Front f ie len, so bosiegcl ten sie doch ihr 
Leben mi t der g le ichen Treue, als ob sie es an 
der Front, vo l lende t hät ten. 

A u f A n o r d n u n g dos Führers fand die Bei­
setzung der To ten nach einer kurzen T rsuc r -
feier auf dem L i tzmannstädter He ldenf r iedhof 
statt . Schl icht , aber w ü r d i g war der Platz vor 

Klnderlandverschlckutig. Da für den 4,30-
Uhr -Zuq am M o n t a q und Dienstag noch keine 
Straßenbahnen fahren, können die Ko(fer am 
Sonntau) und Mon taq um I I Uhr nach der 
Fr iedr ich - Goßler - Straße 51 gebracht werden, 
von w o «ie am Montaq und Dienstag von 3.45 
Uhr an abgehol t we rden könnnen. 

Mißlungener Betrug. Ein Unbekannter 
suchte d ie Pol in O le ln i czak auf. und leert« ihr 
einen Br ief vor, den ih r Sohn Im Gefängnis 
geschr ieben haben sol l te, und in dem er um 
ein Päckchen m i t Lebensmi t te ln und einen 
An zug bat, Der Unbekannte sagte, daß er be i 
der K r i m i n a l p o l i z e i beschäf t ig t sei, daß ihr Sohn 
mit 100 R M bestraft wu rde und er diese Geld­
s t ra fe sofor t kassieren w o l l t « . Die Po l in lehnte 
-ab, i hm das Verlangte auszuhändigen, worauf 
'der Unbekannte die Wohnung verlief), 

Die Auszeichnungen des « - O b e r s t u r m b a n n f ü h r e r » 
R i t te rk reuz t räger D ie rgar ten . ( A u f n . : Bctl) 

der Friedhofskapelle geschmückt. Abteilungen 
de« ff-Standortes und Abteilungen sowie ein 
Musikzug der Schutzpolizei hatten an den bei­
den Seiten, eine F.hrennbteilung der Fctdgen-
darmerie am Kopf des Platzes Aufstellung ge­
nommen. Vor den Grabstätten trug ein jf-Füh-
rer die Auszeichnungen der Gefallenen auf 
einem Ehrenktssen. indem die drei Ruhestät­
ten gegenüber der Friedhofskapelle angeord­
net worden waren, fanden die drei toten ü-
Führer eine Ehrenplatz auf dem Litzmannstad-
ter Heldenfriedhof. 

In Assistenz einer Ehrenabordnung aus dem 
Führerhauptquartier leitete der Führer des Ab­
schnittes X X X X I I I und Standortes Lltzmann-
sladt die Trauerfeier. Die Klänge der Sonate 
26 von Ludwig van Beethoven, von dem M u ­
sikzug der Schutzpolizei dargeboten, waren der , 
würdige Auftakt. .Die Gcdcnkanspracha h ie l t ' 
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A u c h unsere Städtischen Bühnen schließen nun 
ul r absehbare Ze i t , um Front und Rüstung ver­
s tärken zu he l fen . So k a m der A u f f ü h r u n g der 
Komödie „ P e l i k a n " von W i l h e l m U t e r m a n n die 
Bedeutung eins« Abschieds zu. D ie besinnliche 
He i te rke i t dieser l iebevoll durchgeführ ten Charak -
terzoichnung einer Krau, w a r geeignet, noch lango 
nachzukl ingen. Siegfr ied N ü r n b e r g e r ging an 
st lnc Aufgabe m i t den Kunstrn l t tc ln eines Malers , 
Her sich m i t Herz und Verstand In den darzustel ­
lenden CJcgonstnnd versenkt uhd Ihn nun Z u g u m 
Zug aufbaut , bis er in seiner ganzen Geschlossen­
heit vor uns steht und auch uns zum Erlebnis 
Wird . D ie F rau , deren L iebe t u m letzten Namens-
t l ä g t r Ihres Geschlechts Ih r den Be inamen e in ­
tragt , Ist ke in Ausbund von Tugend, v ie lmehr vol l 
Von b izarren Eigenhei ten, aber »ie Ist e in ruhen ­
der Pol , der M i t t e l p u n k t eines geschlossenen K r e i ­
ses. Ti-udit/. D a n t o t l ieh ihr jene verschmitzt -
koket ten Züge, die w i r an gescheiten F rauen so 
«ehr l ieben, we i l sie die Evastochter auch dann 
nicht ver leugnen, wenn »le «Ich überlegen füh len . 
M i t IScholnder U n b e k t l m m c r t h e l t tut diese Baro­
nin Hinge, die w i r tadeln müßten , w e n n sie nicht 
•o l iebenswürdig unbefangen geschähen und w e n n 
i«le sich nicht zuletzt al le zum Besten kehr ten . 
Ganz anders Ist die k la re und einfache Christ ine 
«•fürtet, die H i ldegard U n g e r als ein In k l e i n ­
städtischer Enge gewachsene«, aber selbständiges 
-Und stark l iebende« M ä d c h e n zeichnet. E in unver -
tklFcht niederdeutsch sich s/ebender, w a r m e r G e -

'mülstönc fähiger al ter G ä r t n e r w a r der Anderason 

Vor der Entscheidung / 
Er lehnte in dar offenen Tür des Stalle« und 

rauchte «eine Pfeife. Ea war am Abend, ar 
hatte die Pferde qefüttert und getrautet, und 
als ich In den Hof trat, winkte er mir. „Was 
gibt'«?" fragte er, „Geht es ruld los?" Er ließ 
die Pfeife im Mund und rührte «ich nicht 

Ich lauschte in« Hau« zurück, aber die 
Kranken vorhielten sich «til i . Ich hatte ihre 
Abendtemperatur qemeesen, dem einen Tee, 
dem anderen Grießbrei gekocht, nun wollte 
Ich ein weniq im Freien sein. — Hinrich «ah 
mich an. „Weiß nicht", antwortete ich und 
fragte: „Warst du über Lind?" ' 

Er nickte. Er war Schuster T o n Beruf; da 
aber sein Vater ein kleines Anwesen besaß 
und er «ich auf den Umqanq mit Pferden, ver­
stand, hatte ihn unser .Hauptmann dem Troß 
«ugeteilt. 

W i r «landen eine W e i l e so, Hinrich bliea 
den Rauch au« «einer Pfeife in die klare Luft, 
dann wurde in der Schankstube «naeres 
Quartiers Musik laut, und wir gingen tu« 
dem Hof. 

Es war ein schöner, milder Abend, die W i e ­
den lagen glatt und tiefqrün, in der letzten 
strahlenden Röte der Sonne. Zwischen Gärten 
gingen wir dahin; die A*tern blühten schon, 
Und über die Zäuno-neiglen dffc Sonnenblumen 
Ihre gelben Schalen. „Jolzi war's zu Hause 
•chön", sagte Hinrfch. Er qing vor mir her 
und wandte sich nicht um. Später setzten 
Wir uns an einen Schober Grummet, und Hin­
rich fragte unvermittelt; »Hast dt) e igen t l i ch 
• in Mädchen daheim?" 

von Josef R o t n t t r , fast eine symbolische F igur 
m i t Seinen gelstrelchon A n m e r k u n g e n über B l u ­
men und Menschen. D e m Pfar re r , dargestel l t durch 
A n t o n S t e i n , hät te man Bösestes zugetraut , doch 
treten j a t rotz des kr iminal ist ischen Anhauchs der 
Komödie ke ine eigent l ichen nösewlchter handelnd 
auf. A u c h e r k a n n t e m a n rechtzei t ig h in ter der 
Maske de* Bibelsprüche um »ich war fenden E i fe ­
rer» den K e r n der einer bürger l ichen Behäbigkei t 
n icht abgeneigten diesseitigen N a t u r . L u d w i g B a-
s c h a n g w a r der U r t y p eine» trotz v e r w a n d t ­
schaft l icher Ge füh le auf seinen Vor te i l bedachten 
I .andedclmannes und Carl W i l l i V o g t der offen­
sichtl ich we in f rohe V e r k ö r p e r e r eines jurist ischen 
Beraters und Beichtvaters In recht irdischen D i n ­
gen. Der F remde , der dlo H a n d l u n g in Bewegung 
br ingt und als lächelnder D i r igent der launigen 
Handlung bis zuletzt Im H i n t e r g r u n d bleibt , wurde 
von Ernst F a l c k e n b e r g mi t e iner grazlösen 
Uber legonhel t dargestel l t . E r hatte die Gabe, nur 
das zu sehen, was zu sehen gut war , und errang 
deshalb den Preis. Das Bühnenbi ld W i l h e l m T e r -
b o v e n s »tei l te eine glückl iche, wclUbgeschtos-
senc ländl iche Insel , ein entzückendes Landhaus 
dar, das Fr ieden atmete und die hei tere Hand lung 
unterstr ich. D ie gesamte A u f f ü h r u n g w a r von 
schöner Geschlossenheit, sie w u r d e mi t s tarkem 
Bei fa l l au fgenommen. N u n heißt es; A u f W i e d e r ­
sehen!, bis In ruhigeren Zel ten der Vorhang er­
neut sich hebt und dlo Arbe i t da fortgesetzt wer ­
den k a n n , w o sie je tz t im Zeichen des totalen 
Kriege» unterbrochen w e r d e n mußte . O. K e l l 

Skizze aus den Tagen des Kriegsbeginns 
von Theodor Heinz Köhler 

Ich sah zu den fernen Höhen hinüber, hin­
ter denen ich die Grenze wußte, und nickte 
kurz. Leise hörte ich ihn «agen; „Da« i«t ja hei 
dir alles anders", und er «chwiog. Dann er­
zählte er, daß, da« 6eine gestorben sei, kurz 
vor der Hochzeit. „Bei uns im Moor", fügte er 
hinzu, „i6t es ja so schlimm mit dem Nebel, 
und 6ie hatte eine schwache Lunge." Ea däm­
merte, und ich konnte die ersten Sterne sehen. 
Mi t sanftem Licht traten sie aus dem Himmel 
hervor. 

Aus dem Dorf klanq noch Immer Musik 
herüber, und auf der Straße unter den vollen, 
ruhenden Bäumen waren viele Schritte wach. 
Frauen waren von weither gekommen, um ihre 
Männer noch einmal zu sehen. 

„Man kann «ich nicht vorstpllen, wie nun 
alles werden soll", meinte Hinrich. Er hatte 'die 
Knie gespreizt und «ah zwischen seinen Bei­
nen zur Erde. Ich antwortete nicht: mancher­
lei Gedanken zogen mir durch den Kopf, und 
Immer wieder blickte i c h ' z u den fernen Hö­
hen hinüber. 

Bs dunkelte mehr und mehr, und wir stan­
den auf. Als wir durch die Gärten q«nqen, 
blieb Hinrich plötzlich stehen und lauschte. 
„Hörst du?" 6aqte. er, „sie s c h i e ß e n . . . " 

Ich qewahrtc es nun auch, ganz deullich: in 
der Richtung, In der die Höhen lagen, grollte 
o«. „ W i e ein Gewitter", aagte Hinrich. „Nun 
geht'« also doch lo«." 

W i r liefen zur Straße hinüber. Sie lag schon 
im Nachtachatten der Bäume, nur ein paar 
Frauen aui Rädarn kamen un« entgegen. Als 

^ - O b e r f ü h r e r Rinq. Der Führer de« H -S tsnd-
ortes L i tzmanstadt wü rd ig te das Kämpfer turo 
und d ie E insatz f reud iqkc i t der Gefa l lenen. Sie 
seien w o h l Jung an Jahren gewesen,-abor re ich 
an Kampfe r fah rung . Ein starker E insatzwi l le 
und eine unerschüt ter l i che Treue zu ihrer Auf ­
gabe habe die dre i f r -Füh re r ausgezeichnet. 
Es ist n icht Soldcitenart — so führ te Ober füh ­
rer Rirjq we i te r aus —, zu jammern und zu k la ­
gen, sondern an dieser Stel le muß der Bl ick 
vorwärts] ger ichtet werden\ In diese Stunde 
müsse man den Toten das fe ier l iche Gelöbnis 
ablegen, sich ih rem V o r b i l d w ü r d i g zu e rwe i ­
sen. M i t den W o r t e n « n ' d i e To ten : „Gehe t nun 
ein zu eurem «t i ' lon He lden tum, aber «cid 
eines gewiß : d ie Schutzsta l lc l w i r d euch nie 
vergossen! " schloß der Ober führer seine Ge­
denkrede. 

Unter den Klängen des Präscnt iormarsrhes 
wu rden die mi t Stah lhe lm und die' Degen ge­
schmück ten Särge in die Gräber gesenkt. Die 
Ehren fo rmat ion präsent ier te , die Führer dar 
angetretenen Schutzstaf feln grüßten vo r ihren 
Format ionen. Dann o rk lanq das Lfcri vom gu­
ten Kameraden, vere in ig te al le Anwesenden 
in stolzer T rauer und ehrender Andach t . Die 
Ehrensalven e r tön ten . Der Führor des ^ - S t a n d ­
ortes L i tzmannstadt grüßte zum letzten M a ! 
d ie toten Kameraden und legte den Kranz des 
Standorte« als letzten Gruß und letzte Ehren­
bezeigung an den Gräbern n ieder . Ein H-
Obers lu rmführe r e r w i e * im Namen der 8. II-
Kava l l e r i e -D iv i s ion „F l o r i an Geye r " und Ihres 
Führers den Toten d ie letzte Ehre. Dann legten 
ein M a j o r im Au f t rage der Kur iere ta f fo l des 
Führers, e in ^ - H a u p t s t u r m f ü h r e r im Namen 
der f f - K e v a l ' e r i e und A iKb i l dungsab te i l unq 
Warschau und ihres Kommandeure sow ie der 
Führer der 112. II-Standarte L i lzmannatadl 
Kränze als Ze ichen letzter Ehrenbezeigung 
nieder. 

Die Führer der L i tzmannstädter f f -Forma-
t ionen t raten vo r die Grähor und grüßten die 
Toten zum letzten M a l . 

Die Gräber schlössen s i r h über den sterb­
l ichen Hü l l en der To ten , n ich t aber über ih rem 
soldat ischen Geist und ihrer unerschüt te r l i chen 
Treue. Diese Eiqenschaften w e i d e n ebenso fort­
leben w ie das treue Andenken an sie in den 
Herzen ihrer Kameraden — an «ie, die Kämp­
fer für den Sieg Deutschlands und für eine qe-
s icherte Zukun f t dos deutschen Vo l kes waren . 

W . D. 

Verdunkelung von 20.40 bis 5.30 Uhr. 

Rundfunk v o m Freitag 
Rtidisrtrorramm: 7.30—7.4» Aus der Chemie: Die 

Setueji. 11.30—12.00 „Wer schatten will, muß Irtihlith 
sein", ein Rclchsmusisrui: des RAD. spielt. 12.35—12.4» 
Der Berieht mr Lscc. 15.30—10.00 Sollitenmuslk vpn Mn-
zart und Haydn. 1S.30—19.00 Der Zeilsplceel. 10.IS bis 
19.39 I'ronttierlchte. 19.4S—20.00 DreOocbbels-Aulsitr. 
21.00—22.00 Melodien der Liebe; reter Anders. Heise R<"-
wsenpe n. a. singen. — Deutsch!andsender: 17.15—18.30 
Schöne Musik «nn Schumann, Spohr, Chopin. Grleg; das 
groBe Frankfurter Rundlunkorchejter. Leitung: Carl Schu-
riebt. iO. 15—21.00 'Jeder „Aus den Bergen". Eesunccn 
von Erna Berber, Margarete Klose, Peter Anders, Willy 
nomcral'Faflbaender, Julius P»t;ak. 21.00--22.00 Kontert 
der Berliner Philharmoniker unter Lcitonr. von Edwin Fi­
scher: Slnlonie Nr. 2 in c-moll von Anton Bruckner. 

Ein» neu» Stnderdhe Im Rundtunk. - In einer neuen 
Stndtreihe des Rundtunks werden sonnabends, beginnend 
am 2. 9., von 18.10—18.30 Uhr im Rclchsprogramm deut­
sche Jugend- und Soldatencltöre singen und musizieren. Die 
Slngeleiler Qottlried Wallers und Willi Trüdcr geben vor 
einem gröteren Hörerkreis, als ihn die bisherige Sendung 
dieser Art „Wir »Ingen vor —- und ihr macht mit" hatte, 
Anregungen zum Mitsingen und werden alle die ansprechen, 
die Freude am deutschen Volkslied haben. Das Kernlied 
der ersten Sendung Ist lUns Baumanns „Eh wir von 
Deutschland lusen l " 

K i n d e r s p i e l e n m i t d e m T o d ! 
Der b l i ndwü t ige Bombenterror des Feindes 

gib t Veran lassung, auf die töd l ichen Gefahren 
h inzuweisen, die insbesondere unseren K i n ­
dern beim Au fnehmen und Spielen mi t abge­
wor fenen Brandbomben oder Berühren von 
Bl indgängern drohen. Ebenso ve rhängn isvo l l 
kann das Hant ie ren m i t au lgefundenen Patro­
nenhülsen, die immer noch Sprengkapseln ent­
hal ten können, enden. Gerade in der letzten 
Zei t häufen sich derar t ige Ung lücks fä l le in 
steigendem Maße, die zumeist bei etwa» mehr 
Achtsamke i t und rechtze i l iger Be lehrung der 
Kinder durch die E l tern oder Erziehungs­
berecht ig ten sich vermeiden lassen. Aller­
dings, e in bloßes Verbo t genügt n icht , ja of t 
er re icht man dadurch das Gegente i l , denn be­
kann t l i ch sind verbotene D ingo, nicht nur für 
Kinder , besonders re izvo l l . Es ist deshalb 
Pf l icht der Erz iehungsberecht ig ten, den Kin­
dern immer w ieder vo r A u g e n zu füh­
ren, we lche gräßl ichen Fojgen das Hant ie ren 
m i l ETtplosivkörpern haben kann. Me is t ist der 
sofor t ige Tod noch das mi ldeste Ende eines 
solchen unhe i l vo l l en Treibens. Dauerndes 
Krüppe l tum junger , b lühender Menschenleben 
'ist w o h l noch ein ung le ich härteres Los! — Es 
gi l t , Leben und Gesundhei t unseres w e r t v o l l r 

sten Vo lksgu tes zu s rhü tzen l Deshalb: Haltet 
Kinder von B l indgängern , Brandbomben und 
Geschoßhülsen fern l Me lde t Fundste l len sofort 
der Polizeil 

Kaliach 
Platzkonzert der Wohrmacht. Am kommen­

den Sonntag, 3. September, f indet von lfl.15 
bis 20.15 Uhr ein Platzkonzer t im Kal ischer 
Stadtpark statt, das den Schal lenden der He i ­
mat f ront eine Stunde Unterha l tung und Ent­
spannung br ingen w i l l . Es w i r d ausgeführt von 
einem M u s i k k o r p s der Weh rmach t unter Lei­
tung eines Obermus ikmeis ters . 
Welun 

d. Haushaltsplan der Stadt. In diesem Jahre 
war es erstmals mög l i ch , den Haushal tsp lan 
für 1944 der Stadt W e l u n im wesent l i chen 
durch eine Überarbe i tung des vo r j äh r igen Pla­
nes zu erstellen. Er wurde auf einer Im Zei­
chen des to ta len Kr iegseinsatzes stehenden 
kurzen aber inhal tsre ichen Beratung den Rats­
herren vorge leg t . Zusammengenommen über­
schrei ten die Zahlen des o rdent l i chen .und 
außerordent l ichen Planes' IV4 M i l l i o n e n , was 
den Beweis e rbr ing t , daß t rotz des Krieges die 
gemeind l ichen Aufgaben oine wesent l iche Stei­
gerung er fahren haben. Die Beratung brachte 
welter wertvolle An regungen , die im Gesichts­
punkt des heut igen Kr iegseinsatzes die Grund­
lage für e ine dementsprechende er fo lgre iche 
A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g der Stadt b i lden werden. 

UJtetSLtiMft etec X. 2. 
n »»»•••miwM'swiw»jw»»»»»1w«^^ l 

IM Jahre Magdeburger Foucrvers IcheruDft -
Ocscllschaft. A m 2. September 1044 kann dlo M a g ­
deburger Feucrvcrslcherungs-Gcscllschaft au f e in 
lon.iuhrlges Bestehen zurückb l icken . Von Magde­
burger Wlrtschsftskrelsen seinerzeit Ins Leben ge­
rufen , u m ein o t n l r ' 
FeuerversichcrungBuntcr 
haben, hat sie diesen c 
•••en und Ihre geschäf 
über die Grenzen Deuts 
Nament l ich Ist ihre Vc . 
sogenannte „Magdeburger Schule" In"der~'ver i l 
cherungswlr isehnft bekannt geworden. I m kom­
menden Geschäftsbericht w i r d das Inst i tut zum 
ersten M a l e in der Prämlone lnnahme die S0-MI1-
l ionen-Grcnze überschreiten 

senes, lclstungf fähige? 
-non zur Ver fügung t u 
H Rahmen bald ver la t -
icn Beziehungen we i t 
nds hinaus ausgedehnt, 
hcrungflmathematik als 

10000 RM Belohnung / Klnöesentführung in Chemnife 
A m Fre i tag , dem lfl. a 1 iaai ... .< . . ... Am Frei tag, dem W. August 194«, in d e r Z.elt 

von 11—11.30 U h r Ist In Chemni tz au» der Vorha l le 
der A l lgemeinen Orlskrankenkassc au» einem dort 
abgestel l ten K inderwagen ein v ier Wochen al ter 
Säugl ing weibl ichen Gcschlochts en t führ t worden. 

" T r o t z energischer Nachforschungen fehl t bislang 
vom K i n d e jegl icher spur . Es muH damit gerech­
net »werden , daß" die T ä t e r i n viel le icht nicht In 
Chemni tz wohnt , «ondern gleich nach der T a t mi t 
dem K i n d abgereist Ist. D i e M o t i v e zur T a t k ö n ­
nen mancher le i A r t sein. V ie l le icht Ist es nur der 
Wunsch nach einem K i n d oder das K i n d Ist für 
e in kürz l i ch verstorbenes, dessen T o d aber ver­
heiml icht w u r d e , untergeschoben w o r d e n . M ö g ­
l icherweise w i r d es aus mater ie l len Gründen a b 
selbst geboron ausgegeben. H ie rbe i könnte m a n an 
die Erre ichung einer He i ra t durch vorgetäuschte 
Schwangerschaft oder des Drückens vom Arbei ts ­
einsatz denken. A u c h knnn eine k rankha f te Ver ­
anlagung dlo T a t k lh ren . A n al le Volksgenossen 
ergeht die B i t t e u m M i t a r b e i t , dami t dlo T a t ihre 
A u f k l ä r u n g f indet und die schwergeprüf ten E l te rn 
wieder zu Ihrem K i n d k o m m e n . W o Ist seit dem 

8. H44 e in K l e i n k i n d in Erscheinung getreten, 
das v ie l le icht als eigene» oder auch als P f legek ind 

ale un« «ahen, «pranqen «ie ab. „Habt fhr's 
gehört?" riefen «le und waren außer Atem. 
Ein junge* Mädchen weinte. Ich hatte ale im 
Quartier schon gesehen, «ie hatte ihrem Ver­
lobten, einem 6tillen jungen Mahn, Kuchen 
gebracht und stumm neben» ihm auf der Bank-
gesessen. 

Hinrich zündete «eine Pfeife wieder an. 
„Wol len wir mal abwarten", mpinte er, „es 
wird r ieht« ea heiß geqeseen, wie es gekocht 
wird." Er «prach den Frauen gut zu, nach 
Hause zu fahren. Ich mußte an «eine Pferde 
denken. Auch mit ihnen verstand er «O be­
hutsam und besänftigend umzugehen. 

Zurück schritten wir wortlos nebeneinan­
der her. 

Im Quartier war es schon still. W i r gingen 
auseinander, er in den Stall, ich in eine 

'Kraiikcn«tube, trafen u-n« aber nochmal im 
Hof. Er pumpte Wasser In seinen Tränkoimer, 
und ich wollte noch einen Krug füllen. „SteU 
gleich unter", «agte er, dann, als wir noch 
beieinander standen, meinte er: „Weißt du, 
wenn e» jetzt wirkl ich losgehen sollte, hellen 
wir un« gegenseitig. Wenn du nicht mehr lau­
fen kannst, nehme ich dich auf meinen Wagen, 
und wenn ieh einmal krank bin, pfleget du 
mich gesund." Er lachte leise, wünschte mir 
eine gute Nacht und qinq in den Stall. Ich 
hörte noch, wie er ennft 6eine Pferde ansprach. 

A m anderen Morgen brachen wir auf und 
zogen den fernen Höhen entgegen. 

Rismsrck unterhielt sieh einst mit einem englischen 
Diplomtten. Im Verl«u!e des Oesptäehs meinte der Diplo­
mat: „Sie kennen unser Land und wissen «s tu schüt­
ten . . . ' Blsmirek antwortete: „Verflcsien sie nicht, dal 
schauen und clmchlties iwtlcrUI isü" 

ausgegeben wird? W e r hnt i rgendwelche verdäch­
tige Beobachtungen gemacht? Jede M i t t e i l u n g 
k a n n von Wicht igke i t nein und w i r d gern entge­
gengenommen. Die Krlml iui lpol lzeintel le Chemni tz 
hat fü r Angaben, d ie zur KrmitCluni; der TÄter in 
und wiedciherbeiscI infTi ing des Kindes führen , 
eine Belohnung von 10 000 R M ausgesetzt. I h r e 
Ver te i lung er to lgt unter Aus ich luü des Rechts­
weges und ist nur fü r Personen aus der Bevö l ­
kerung best immt, nicht aber fü r Beamte , zu deren 
Bcrufspf l ichtcn die E rmi t t lung strafbarer H a n d ­
lungen gehört . Beschreibung des Kindes: e twa 
40—51 c m grofJ, w iegt ungefähr 8—7 P f u n d , w i r k t 
z ier l ich, hat dunkelblonde Haare , vorwiegend, am 
Hin terkopf , blaue Augen, auf fa l lend sind K r a t z ­
spuren Im Gesicht, besonders am l inken U n t e r l i d . 
Bek le idung: Weißes Bnt isthemdchen m i t Spitze, 
wein.es Maccojt ickchen, dns am Hals m i t e inem 
rosaseldencn Bündchen durchzogen Ist, we in« 
d icke und dünne Wlneloln m i t ro tem Gumml f l eek . 
Mi t te i lungen, die auf Wunsch streng ver t raul ich 
behandelt werden , n i m m t Jede Pollzeldienststelle, 
Insbesondere d ie Kr lmlnnlpnl izc lstc l le Chemnitz , 

raße 34, Ta lc fon 2:441, Appara t 128 u n d 

K u l t u r I n u n s e r e r Z e i t 
Schrifttum 

„Gustaf Grflndgens — Aus dem Tagewerk des 
Schauspielers" nennt sich eine mi t 118 A b b i l d u n ­
gen und Zeichnungen versehene • W ü r d i g u n g des 
bekennten Schauspielers u n d Theater le i ter» von 
A l f r e d M ü h r (J . -P . -Toth -Ver lag , H a m b u r g ) . 

Dichtung 
Der spanische n ü h n e m l l r h t e r . loaquln A l v a m 

Quintern Ist in M a d r i d Im A l te r von 71 Jahren ge­
storben. M i t seinem Bruder Seraf ln , der ihm vor 
sechs Jahren I m Tode vnraufgtng. repräsent ier t * 
or ein Stück spanlichor Thoatorr i lchtung der letz» 
ten fünfz ig Jshre . M i t ihren spanischen V o l k s -
stücken bi ldeten die beiden Brüder einen Begriff 
f ü r die »panische Bühne. Sie «childerten vor a l l em 
da» Sevl l laner r ieben. 

Tbester 
Unbekanntes T h e a t e r In Obcnionai i . U m das 

Jahr 1880 w u r d e vom Gat ten der berühmten W i e ­
ner Slaatsopcrnsangerln W i l d in Hallstatt ein 
Theater r n l i b t c t , das damals d e n N a m e n Wl l r i -
Theuter und heule flon N a m e n W i l d - H ü t t e führ t . 
Zur Jahrhunder twende fanden dort Au f führungen 
von Rit tcrdt s U T i o n , Volksstückcn «>nd yinnspielen 
sta l l . D ie Schauspieler w a r e n Zi eist Bergleute 
u n d Arbe-iter der Saline, d ie m i t «rof lem E l fe r i n 
dem teilweise In d e n See hinaus gebauten un» 
scheinbaren Gebhude a m W e r k e w a r e n . 

Neue Bücher 
Emmy Kraetka-Rumpl: D a s Z e l t u n r t m l d e t i t a 

v o n H e 111 g e n h » I e n. 180 S. Pappbind 2,7« RM. 
Vorlag junce Oenerallon. Berlln-Llchtertelde. — In dl» 
stille Abgeschiedenheit eines nschetdofles an der Ostsee 
bringt die Gründung einer Zcilung den Laim des Geschc. 
Iicns der groDeji Welt hinein. Das Fischermadchcn Elk» 
wird durch die Zeitung völlig umgewandelt. Es erlebt 
eine neue Umgebung, die bestimmend lür seinen spatere« 
l.ebensgang wird. Pas Werk zeichnet sich durch klar 11m-
rlssene Menschenzeichnunc nus und macht die Landsehalt 
zur MltResUltcrin des Geschehens. Das Buch Ist mit Hot­
ten Zelchnunr.cn vgn Otto Adoll Brtsse geschmückt. El 
ist besonders tür die weibliche Jugend geclenet. 

Dr. Kurt FlellUf 

http://wein.es
http://Zelchnunr.cn


,${ bie lidt» ifoty London uiek* feinen. / Was singen die englischen 
und amerikanischen Soldaten? 

Roosevclt, so wurde kürzlich gemeldet 
sur'ht für die amerikanischen Soldaten ein 
„Kriegs- und Sierjeslicd". Daran ist weiter 
nichts Aufregendes, 'denn sie haben drüben, 
auf der Feindseite, ja auch schon einmal „Ihre 
Wasche an der Siegfriedhnie" aufhängen wol ­
len. Bemerkenswert allein an dieser Nach­
richt aus den USA. ist die Tatsache, daß der 
Präsident mit der Komposition des neuen Sol­
datenliedes den Schlagerkomponis^en Irving 
Berlin, den J u d e n I s i d o r B a l t n e r , be­
traut hat. Irving Berlin ist unserer Meinung 
nach zweifellos der geeignete Mann, den Ton 
zu finden, der bei den Yankees Anklang fin­
det. Seitdem der Jude, der aus einem p o l ­
n i s c h e n G e t t o stammt, w o er zuerst mit 
Schuhen handelte, festgestellt hat, daß man aus 
„Kunst" ein Geschäft machen kann, 'hämmert 
er nur noch auf dem Klavier herum und malt 
Notenköpfchen an «Notenköpfchen. Was er da 
zusammenmixt, tritt als „Berlin-Schlager" den 
Siegeszug durch die Vereinigten Staaten an. 
Diesem polnischen Getto-Juden Isidor Baliner 
erteilt Roosevelt den Aultrag, ein amerikani­
sches Soldatenlied zu komponierenl Liegt es 
nicht nahe, von dieser Tatsache ausgehend, auf 
die .-.Geistesverfassung" des Soldatenliedes auf 
der Feindseite zu schließen? 

USA. -Mora l 
nema l t f l 'n l fnrnist l lcke, wie «Ie dieser Befundene 
•NnrdamciiL. iner zur Schau stellt, sind Kein* Sel­
tenheit unter den „ B e f r e i e r n " . Sie sind kennzeich­
nend für dan Geist und die .Moral dar U.s.Y.-Trup-

pen, vom Geschmack ganz zu schweigen 
( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Z i m m e r m a n n , A t l . , Z.) 

Was singt der Soldat auf der anderen Seile? 
Zunächst der T o m m y : Er schöpft seinen 
Liederschatz in erster Linie aus dem W e l l -
kn'eg«,repertoire_und da sind es bezeichnender 
Weise vor allem wieder diejenigen Lieder, die 
vom Heimweh sprechen — aber nicht von 
einem Heimweh, das einem gesunden und na­
türlichen Empfinden entspringt, sondern einer 
billigen verschnörkelten Sentimentalität. „Keep 
the homefire burning" (Halte das Hausfener am 
Brennen); nimmt den ersten Platz ein. Ein an­
deres Lied ist betitelt „Long, long trail". Aus 
seinem Text sei diese Probe gegeben: „Es ist 
eine lange, lange gewundene Straße bis zum 
Land meiner Träume, wo die Nachtigallen sin­
gen und der helle Mond scheint.' Es gibt eine 
lange, lange Straße des Wartens, bis meine 
Träume wahr werden, bis zu dem Tage, wenn 
ich die lange Slraße mit dir hinabgehe". Die 
englischen Seeleule haben sich dem Liede 
„Roll me home, deep waters" verschrieben. 
„Rollt mich heim, liefe Wasser", so heißt es 
darin, „rollt mich heim übet die See, bringt 
mich heim über die See, bringt mich heim, tiefe 
Wasser, zu denen, die mir so lieb sind. Ich bin 
über die sieben Meere gefahren von Frisco bis 
zum Kanal, und ich weiß, die sieben Meere, die 
bringen mich wieder heim." Als typisch für 
df>n englischen Soldaten muß „There ist a land 
of hegin again" gelten, das sehr gern gesungen 
wird, wei l In Ihm von der Sehnsucht nach dem 
Zivil leben die Rede ist. Eine kurze Text­
probe: „Es gibt ein Land, wo wir wieder an­
fangen, auf der anderen Seite der Berge, wo 
wir wieder zu leben und zu lieben lernen, 
wenn die We l t ruhig und still i s t . . . Da sind 
keine Posten, die auf dich aufpassen, und du 
brauchst keinen Urlaub, und du findest etwas 
fn dir, das dir allein den W e g zeigt. Das ist 
ein Preis, den wir wiedergewinnen können und 
zusammen werden wir es auch können, da ist 
ein Land von .neuem Beginnen' und .wieder 
aufs neue', auf der anderen Seite der Berge." 
Wei tere sentimentale Lieder sind noch „Till the 
lights of London shine again" (Bis die Lichter 
von London wieder scheinen . . . " ) oder „Apple-
blossemtime" (Apfelblütenzelt). 

Sehnsucht nach der süßen Puppe 

Und jetzt die Y a n k e e s: Ihre Lieder sind — 
mit wenigen Ausnahmen — billige Konfek­
tionsware aus der Schlagelfabrikation, die Ja 
auch am laufenden Band arbeite»^ In bom­
bastischen Worten wird Kraftmeiertum ver­
herrlicht, und was an echtem Gefühl fehlt, 
wird durch demokratische Schlagworte oder 
politisierende Parolen ersetzt. So heißt es bei­
spielsweise in einem Lied, das aus der W e r k ­
statt* eines Irving Berlin entstammen könnte: 
„Kann in diesem Krieg mit seinen tollen Zer-
stdtungsplänen unseres schönen Landes und 
unserer lieben Freiheit durch die verrückten 
Diktatoren, die Korruptionsführer, USA. einen 
Bergjungen wie mich brauchen? Gott gab mir 
das Recht, ein freier Amerikaner zu sein, und 
für dieses stolze Recht .sterbe Ich froh. Ein 

sterngesticiltes Banner weht — und dort wi l l 
ich leben und wil l ich sterben." Einen politi­
schen Hintergrund hatte auch das Lied, das 
darum bat: „Bring mir doch einen kleinen Ja­
paner mit . . . " Dieser Song war zeitweise bei 
der amerikanischen Trupp? sehr beliebt, nach­
dem man aber festgeste'lt hatte, daß sich der 
„kleine Japaner" weder mit Holziäbel noch 
Papierhelm zur Wehr setzte, ist der Schlager 
schnell unaktuell geworden. Es kann auch 
kaum verwundern, doß der Yankee Lieder be-

Hllfrelche Hände 
I m Rahmen des al lgemeinen Krlegselnsatzes hel fen 
Madel des m i M . den Kneten und Schwestern hol 
Ihrer verantwortungsvol len schweren Tät igke i t . — 

Ein Patient bekommt eine Bestrahlung 
(Prcsse-HofTmann-Soltmann, Z.) 

sitzt, In denen er seiner wütenden Abneigung 
gegen den Dienst in recht deutlichen Worten 
Ausdruck verleiht. Das geschieht mitunter in 
derart „kräftigen" Worten, daß es nicht mög­
lich ist, eine vollständige Ubersetzung des 
Textes zu geben. Typisch hierfür ist „B"ess 'em 
al l" („Verdammt sie alle"), woraus wir einige 
Sätze bringen: „Als du noch dein Privatleben 
lühren durftest in einem Zivilanzug, und du 
gabst Geld für eine süße Puppe aus, dann 
mußte sie hübsch sein. Aber inun bist du 
Muschkot, und mit irgendeinem a l t e n . . . mußt 
du vorlieb nehmen, Maude, Maggy oder Susle, 
du kannst nicht wählerisch sein, wenn du im 
Lager bist. Verdammt sie alle zusammen!" 
Auf die Übersetzung der folgenden Textzeilen 
müssen wir aus Gründen des Anstandes ver­
zichten. Der Schluß des „Bless 'em all" lautet: 

verdammt sie alle, wenn wir zurück in 
die Kaserne torkeln. Und es gibt keine Be­
förderung auf dieser Seite des Ozeans, keinen 
Eiskrem, keine gute Küche. So wenn wir Im 

Grenadiere stürmen 
An al len Fronten, an denen unsere Minner Im 
schweren I t lngrn stehen, glht Jeder K ä m p f e r d a l 
\ an Entschlossenheit und Einsatzbereit ­

schaft her. M i t Ihnen wet te i fe r t die He imat In der 
Mobi l is ierung al ler Krä f te zu Schut i und Sleher-

- helt des Reichel 
( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Geller, Atl., E.) 

, Lager sind: verdammt alles, ve rdammt , . . . " 
I Eines muß man den Amerikanern schon sagen: 
' sie sind in ihren Liedern sehr offenherzig, und 

vieles, was sich herauslesen läßt, deckt sich 
mit dem, was wir aus anderen Darstellungen, 
aus aufgefangenen Briefen oder Gefangenen­
aussagen, über ihre so oft gepriesene „Freude" 
am Soldatsein längst wußten. . Hoffentlich 
kommt ihr „Bless 'em all" an die richtige 
Adressel 

Eine marschierende Kolonne ohne ein Lied 
auf den Lippen ist ein „trauriger Haufen", «o 
sagen wir Deutschen. An echten Liedern hat 
es unseren Landsern nie gefehlt. Zu den alten 
sind neue hinzugekommen, gesund, frisch und 
soldatisch. Sie erklangen auf allen Straßen 
Europas als ein Zeichen unerschütterlichen 
deutschen Soldatentums, das weiß, wofür es 
marschiert. Das aber weiß der Tommy eben­
sowenig wie der Yankee. Ihre. Lippen beten 
irgendeinen Vers irgendeines Schlagerfabri­
kanten nach. M i t dem Herzen aber sind sie 
nicht dabei, und darum haben sie auch kein'» 
echten Soldatenlieder. 

Ludwig Hillenbrandl 

Wußten Sie schon . . . 
. . . das vor 130 Jahren mit Trau Wilhelmine Rclchardt 

die erste Ballonlhegcrln autstieg? Der König selbst wohnte 
mit seiner ganzen Familie Ihrem Start in Berlin bei. 

. . . daB der llohenstautenkaiscr Friedrich I I . ein sechs­
bändiges Werk Uber die Falkenbeize geschrieben hat, da« 
last gänzlich, aut eigene Beobachtungen beruht? 

. . . daB es Im Indischen Ozean einen Horntisch glht, der 
bei den F.ingcborcncn den Namen „altes Weih" fühlt? Der 
OcnuB seines Fleisches soll Utielkelt hervorrufen 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y FRED HANS-DIETER. Am 23.8. 
wurde unser erstes Kind gebo­

ren. In dankbarer Freude: Edith 
1 ihn Ig geb. Otto und Allred 
I ihn i g , Stadloberinsnehtor, g. Z . 
Fhi.-Ullz. In einer Watlenschule. 
Pabianitz. z. Z. Zeitz, Moltkeslr. 2. 

WOLFGANG HELMUT. Die 
• glückliche Gehurt eines gesun­

den Stammhalters zeigen in großer 
Freude an: Helene Patlberg 
geb. Hartwig, Helmut P a 11 -
be r g , z. 7.. im Felde. Litzmann-
itadt, Krankenluius Bethlehem, 
Boelckeslr. 15, den 29. 8. 44. 
QO w , r haben uns verlobt: F.UGE-

N1E SCHULZ. Feldw. BRUNO 
W1TTWER. l.itzmannstadt. 31. 8. 44. 
Q_ Als Verlobte grüßen: LILLY 

WITTLIEB und KARL RATH-
FELDER, Obergelr. bei der Luit-
walle, z. Z. Im Einsatz. Lltzmann-
Stadl, den 20. 8. 44. 

f - o Ihre VcrlobunQ geben bekannt: 
ERIKA STABE, MANFRED 

MENNING, l.euln. der Lullwaiie. 
Biegen, Litzmannstadt, z. Z. Frnnlc-
furl o. d. Oder, August 1044. 
Q~) Ihre am 2. 9. 44 in der Trlnt-

tatiskirdie um 18.30 Uhr aloll-
llndcnde Trauung gehen bekannt: 
Ullz. WILLY ROCHI.ITZF.R und 
CHARLOTTE KÜHN. Ulzmannstadt, 
MeisttrhausstroBe^tß. W. 12. 

QQ Unsere am 311. 8. slaltgelundene 
Vermahlung lieben wir bekannt: 

Obgetr. JOHANN BONDAR, z. Z. 
im Urlaub, und Frau IRENE geb. 
Kinzler. Lilzmannsladt. / 

QQ /JIRE Vermählung geben be-
könnt; Ohersdiarliihrer der ljJ. 

OTTO CHRIST und Frau CHRISTEL 
geh. FIIIANS. Wehm, Goethesir. S, 
am 2. 9. 44. 

w Anstalt des crwnilelen 
feS&H Wiedersehens etteichlc uns 
K M die erschütternde Nachricht, 

JHk daß mein innigslgelicbler 
Mann und Vati, der Gefreit« 

S i e g f r i e d K i e p s e n 
SA.-Obirsturmmann der Standarte 
155/Sturm 2 Ostrowo. geb. am 17. 
5. lflflg in Czcrnowitz (Rumänien), 
am 30. 7. 1044 in begeisterlcm 
Einsatz für seinen Führer In einem 
Reservclazarclt seiner schweren 
Verwundung erlegen ist. 

In tiefer Trauer: Magdaline, 
gib. Runur, Gattin II. 4 Kinder. 

Ostrowo, Speibeistraße 54., 

-Wf. Großes Herzeleid brachte 
|QB uns die lieilraurigc ' 

rieht. daB mein sehr ge-
mk\ lichter ältester Sohn, mein 

Stolz und meine Freude, unser He­
ber guter Druder und Ncllc. der 

Panzer-Grenadier 
E r i c h L o m i t z 

im blühenden Alter von 18 Jahren 
am 10. 8. 1944 im Osten den 
Heldentod Harb. 

In tiefem Schmer/: Mutter, Ge-
schwlitir. Verwandt! und alle, 
«I i Ihn lieb hattin. , 

Kaiisch. SchilleislraBe 11. 

Am 11. 7.. 194« fiel an 
der Westfront unter lieber 
Snhn, Bruder und Schwa­
ger, der Krligtfri lwll l lgi, 

«•Sturmmann und <(-Führerhcw. 
Im «-Pnnzir-Rgt. „Das Reich" 

P g . K u r t W i l h e l m M e y e r 
Abiturient der Gcncral-von-Brieicn-
Schule. geh. 5. 5. 1925. 

In stolzer Trauer: Dr. mid., Dr. 
med. denl. Matthlas Meyer, Gau-
gesundhtltslUhrir und -Sturm­
bannführer, Maria Mtyir , geh. 
Rheinbrohl, Hins Georg Meyer, 
Uitz. In dir LUFIWAJLE, Wollgang 
Meyer, Lullwaffcnhelfir, Ina 
Dedreux, geh. Meyer, Karl Heinz 
Dedreuz, «-SturmbannlUhnr In 
der wa l len-U . 

Posen, den 24. 8. 1944 
BuddestraBe 16. 

SJPR Mein über «lies geliebter 
h r s M Sohn, unser guter Bruder 
• W I M und Schwager, der Ober-

Jm g i l n l t i 
W i l h e l m Z a c h e ] 

tnh. d u Virw.-Abz. In Schwan, 
des Sturm-Abi. In Silber, dir Ott-
medailli und dir Nihkimpfipangi 
geh. am 21. 9. 1914 in Litzinann-
stadt. ist am 14. 7. 1944 im 
Osten gefallen. 

In tiefem Herzeleid: Di l Multir 
Im Namen aller Hlntirblleriinin. 

Lilzmannsladt - Karlshot, 
NcusilherstraBe 24. 

Am Dienstag, dem 29. 8., Harb 
nach schwerem, Leiden mein In-
nigstgcliebtcr Mann, der treusor­
gende Vati seiner zwei Kinder, 
lieber Sohn. Bruder, Schwieger­
sohn. Schwager. Enkel und Onkel 

K n i l l D ö r i n g 
geb. am.7 . 10. 1905 In Neu-Sulz-
Icld. Die, Beerdigung unsere« Lie­
hen findet am Freitag, dem 1. 9. 
1944. ura 15 Uhr von der Kirche 
in Neu sul/leld aus aul dem Fried­
hof donselbst statt. 

In tieler Trauer: , 
Dil Hlntirbllebimn. 

Litzmannstdt - Radegast. 
Wasserptad 15. 

Am 30. August 1944 entschlief 
nach kurzem schwerem Leiden 
meine liehe gute Mutter, unsere 
nmi. Schwiegermutter. Schwester. 
Schwägeiin, Kusine und Tante 

S e l m a F i s c h e r 
gib. Kiuftildt, geb. ;IJ>I 28. 3. 
1870 in Altenwoga. Die Beerdi­
gung findet am 2. 9. 1944 um 16 
Uht von der Leichenhalle des 
Hauptlriedhols. Sulztelder Straße, 
aus statt. 

In ticter Trauer: 
Dil Hinterbliebenen, 

lilzmannsladt. Mcislcrhausstr. 24. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
starb am 29. 8. um 20 Uhr 45 
Min. meine inniggelicble Galtin. 
treusorgendc Mutter 

U l l i I i I ^ ;u i i ! 
geb. Trautmann, im Alter von 34 
Jahren. Die Beeidigung findet am 
2. 9. um 14 Uhr 30 Min. vnn der 
Leichenhalle des Hauplfricdhnts. 
Sulztelder Straße, aus statt. 

Otto Irrging als Ehigatti (z. Z. 
in der Wclirm.l. Richard und 
Ellin alt Kinder. Julius und 
Klara Irrgin« als Schwltger-
eltern und nähire Verwandten. 

Litzmannitadt. Schlietfenstr. 12. 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

Dir Obirbürgirmilsttr Lltimannsladt. 
358 44. Bekanntmachung. Betr.: Ver­
lorengegangener Bezugschein. Der Be­
zugschein Nr. 398 (114 auf 34 kg Butter 
fUr die Firma Emilie Heine, Kurfürsten-
straBe 26. ist verlorengegangen und wiid 
lür ungültig erklärt. l.itzmannstadt. 
den 30. 8. 1944. Der Oberbürgermeister, 
— Lrnährungsamt Ahl. B. 

Nr. 359/44. Wichtig für alle Pitro-
leumilnzilhändlirl Ab sofort sind die 
Vordrucke lür Bestandsmeldungen in der 
Mineralöl.Abteilung, Ilcrmann-Göring-Str. 
82. Zimmer 15. abzuholen. Die Bestands­
meldungen müssen in der Zelt vom 8. 9. 
bis 15. 9. 1944 in obiger Abteilung ab­
gegeben werden. Die Vcrbraucherhbchst-
sätze für das Winterhalblahr 1944/45 
werden später veröffentlicht. Litzmann­
stadt, den 29. 8. 1944. Der Oberbürger­
meister, Ernährung«- und Wirtschallsamt. 

Nr. 360/44. Jpnchilundin dir Für-
forgettellia . dl« Stadt. Oitunrthiltt-
amti i Im Moni« Sipiembir 1*44. Mut-
terberatunCHtellen: Adolf-Hitler-Str. 113, 
Dienstag u. Freitag, v. 14—15 Uhr; 
Zicthenstr.- 14, Montag u. Mittwoch, v. 
15—16 Uhr; Hohcnttelner Str. 130, Mon­
tag, v. 9—10 Uhr; OauBstr. 3, Donners­
tag, v. 14—15 Uhr; Schlagetcrstr. 104, 
Dienstag, v. 14—15 Uhr; Kurlandstr. 36, 
1. u. 3. Mittwoch Im Montt, und zwar 
6. u. 20. 9. 1944. v. 14—15 Uhr; MUn-
dungeslr. 3, 2. <i. 4. Donnerstag Im Mo­
nat, und zwar am 14. u. 28. 9. 1944, v. 
14—15 Uhr; Ostlandstr. 237, I . u. 3. 
Montag im Monat, u. zwar am 4. u. 18. 
9. 1944, v. 14—15 Uhr; Plcltcnbcrgstr. 
75, 1. u. 3. Dienstag irn Monat u. zwar 
am 5. u. 19. 9. 11)44. v. 14—15 Uhr; 
Breslauer Str. 200. 2. u. 4. Donnerstag 
im Monat, u. zwai am 14. u. 28. 9. 1944, 
v. 14—15 Uhr; Adnlt-Hltlcr-Str. 287, 

•Eingang Rntgcrnitr. (früher Sängerstr.), 
2. u. 4. Montag im Monat, u. zwar am 
11. u. 25. 9. 1044. v. 14—15 Uhr; Pur-
phvrwcg*), 2. Montag Im Monat, u. zwar 
am 11. 9. 1944. v. 14—15 Uhr; Straß­
burger Linie*), 3. Montag im Monat, u. 
zwar am 18. 9. 1944, v. 14—15 Uhr; 
Octrcideweg. Stockhof*). 4. Montag im 
Monat, u. zwar em 25. 9. 1944, v. 14 bis 
15 Uht; Ellmeterweg 1*), 1. Dltnslag im 
Monat, u. zwar am 5. 9. 1944, v. 14 bis 
15 Uhr: Alcxandcrholstr. 334*), 1. Frei­
lagern Monat, II. zwar am 1. 9. 1944. v. 
14—15 Uhr: TubcrkulosefürsorEcslcllcn, 
Dletrich-Eckart-Str. 7/9: Bezirk Nord, 
Dienstag, v. 7—9 Uhrg Bezirk West. 
Dienstag u. Freitag, v. 7—9 Uhr; Bezirk 
Ost, Dienstag u Freitag, v. 7—9 Uhr; 
Bezirk Süd. Montag u. Dienstag, v. 7—9 
Uhr. Schulgesundheitspflegc, Adolf-Hitler-
Str. 113. Ruf 185-81, Zimmer 309, Mon-
tng u. Freitag, v. 7—8 Uhr. Beratungs­
stelle für Körperbehinderte, Adolf-Hitler-
Str. 113. Rut 185-81: Donnerstag, v. 
7—8 Uhr. Geschwulslkrankenfilrsorgc, 
Adolf-Hitlcr-Slr. 113. Rut 185-81: Diens­
tag ii. Freitag, r. 12—13 Uhr. Trachom­
fürsorge. Mark-Mcißcn-Str. 75. STADT. 
Augenklinik, täg-ich, v. 12—13 Uhr. Be­
ratungsstelle lür werdende Müller. Adolf-
Hitler-Str. 113, Rul 185-81: Mittwoch, 
v. 15—16 Uhr Beratungsstelle lür Haut 
u. Geschlechtskrankheiten. Adolf-Hitler-
s ' r . 113. Im Hot rechts. Ruf 118-47: Für 
Männer: Montag u. Donnerstag, v. 15 bis 
16 Uhr: lür Frauen: Dienstag u. Freitag 
v - '5—16 Uhr. — Die mit •) versehenen 
Ml'uerheratungsstellcn werden von der 
?; ' . d u r c bgeführ l . Litzmnnnstadl, den 
31. 8. 1944. Der Oberbürgermeister, Ge­
sundheitsamt. 

Pünktlichkeit einzuhalten und dabei Ins­
besondere den Vordruck Uber die abge­
gebenen Schanzarbeiter genauestens aus­
zufüllen. Wir müssen im Interesse der 
Wirtschaft unbedingt spätesten« am 
3. September im Besitz der Meldung «ein. 

Lilzmannsladt. den 31. 8. T944. 
Wirtschaltskammer l.ltzmannstndt 

gez. Dr. Holland. 
Der Landrat des Kreltet Latk. Be­

kanntmachung. Der Dienstausweis lür 
die Landwacht Nr. 1820. ausgestellt am 
22. 11. 1943 für den I.andwfichtmann 
Erwin Zirk. gehören am 1. 2. 1885 in 
Küldunv. wnhnhall in Zawadv, Oemeinde 
Bcichcntal, ist in Verlust geniten. Der 
Ausweis wird hiermit lür ungültig crklärl 
und ist heim Antrctlcn einzuziehen. 

Pabianitz. den 28. August 1944. 
Der I.andrat. 

Dir K.-FÜhrir d u Binnit Latk (6(6). 
Aul Orund des Erlasses des Reichsvcr-
teidlgungskomralssars vom 30. lull 1944 
sind mit Wirkung vom 1. August 1944 
sämtliche Männer und Frauen vom vol­
lendeten 15. bis zum vollendeten 65. Le­
benslauf Im Rclchsgnii Warthcland kurz­
fristig notdlcnstvcrplllchtct. Alle deut­
schen weihlichen lugendlichen der Stadt 
Pabianitz der Jahrgänge 1923. 1921. 
1925. 1926. 1927, 1928, 1929. melden 
sich am Sonnabend, dem 2. September 
1944. um 8 Uhr im Tuschincr Saal. Wer 
dieser Anweisung nicht Folge leistet, 
kann nach Kriegsrecht hcstralt werden. 
Alle Jugendlichen, die bereits am 26. 
August 1944 zur Erlassung der Hitler-
Jugend erschienen sind, betrifft diese 
Anordnung nicht mehr. 

Der K.-Ftlhrer des Bannes Lask (66R). 

GESCHÄFTS-ANZEICEN 
D r . Oetker Bnckaroinen-Fläschchen 

sind heule wertvolles Material. Wir 
werten sie deshalb nach dem Entleeren 
nicht lorl. sondern sammeln sie und 
gehen sie beim Finkaul neuer Back­
aromen dem Kaufmann zurück. In Zu­
kunft können die guten Dr. Oetker 
Backaromen nur noch gegen Rückgabe 
leerer Fläschchen vernblolgt werden. 
Die kleine Mühe.- der sich die ein­
zelne Hausfrau durch die Rücklieferung 
der Fläschchen unterzieht, wirkt sich 
in der Menge ganz bedeutend aus. da 
iiihrlich viele Miliinnen Kuchen mit 
Dr. Oetker Rackaronieu gebacken wer­
den. Es läßt sich leicht ausrechnen, 

• was dadurch an Glas und Arbeit sowie 
Kohle gespart wird. Hellen Sic bitte 

_ mit! Dr. August Oetker. 

1

w ' ' t«fbalt tkinini ir Lilzmannttadt. Bi-
tchäftlgtinmildung / Induttrlebiricht. Aus 

Ibesonderem AnlaB bitten wir die Be­
triebe In Ihrem eigenen I n t i r i i t i , den 
Termin lür die Abgabe der Beschädigten-

I meidung in diesem Monat mit größter 

SchUtihel ter 
mit den dazu gehörigen Sammel-Ord-
nern, Osenliellcr. Leitz-Oidncr usw. 
gegen Elsenschcine auch in größeren 
Mengen, erhältlich bei der Hcnn-Orga-
nisntion. I.itzmunnstadt C 2, Adolf-
Hillcr-Straflr 149__Ru__l 1___L 

1 s o h w a c h e r ' M a i e n , 
schlechte Verdauung. Ein echtes Dlä-
tetlkum und ein Mittel zur heileren 
Auswertung der Nahrung ist: Gcrhlo 
Kalmuspulvcr. Eine Dose, mehrere 
Wochen rcichcndi knsltt 75 RPI. Er­
hältlich in allen Rclormhüuscrn Groß-DCHTSCHLANDS. 

'lolhaer>>uerversichVninj{sl)aiik n.O. 
Seit 1820. Uberschuß 1944/45 aul 
Folgehciträgc: Feuer-, Einhruchsilieb-
s'ahl-, Wassel-, Glos-, Unlall-. Haft­
pflicht 10«'», Kraftfahrzeug 20".'», 
Hausrat-. Feuer-Wohngcbäude-Vcrslchc-
ningcn 100"/». 

Ohne KrahUenschutz. 
das ist Sparsamkeit' am falschen 
Plalzc. Rcdlcnen Sie sich der Hille, 
die wir durch unsere Tarife mit viel-
lältigcn Leistungen bieten. (Aul-
nähme bis 55 lahrc.) Verlangen Sie 
tinverbindl. Angebote. Die H.insc. 
Krankcnschutr. Hambuig. Gcschalts-
slclle: Blomberg, Am Wollmarkt 1. 

F I L M T H E A T E R 

UTa-CaKlnO - Adolt-Hltler-Strane 67 
14 1(1, 17, 19.30..Der Meloratsherr*.** 

C l ip I tOl — /lethenitrafl» 41. 
14.45, 17.15, 19.45 „Glück I ln le^wlg«\• • 

K l i r o p a — SchlngeternttiRe 1*. 
14.30. 17, 19.30 _ner große Prell".» 

U t n - H i n l t o — MeUterhnuMtraße 71 
14.30, 17 und 19.30 „D i l keutehi Sün­
derin"."» 

Palast — Adolf-lllllfr-Straße in«. 
14.30, 17. 19.30 „Blutzeugen".»»* 

\ l i i e r — Rusehllni« 123 
14.30, 17 und 19.30 „Die beiden 
Schwestern".»* 

CorRO — SchlageterntraBe 55. 
11.30,17, 19.30 .Die Nacht In Venedig" " 

' i l o r l n — l.UDENDORFFKTRAßE 74'7u. 
14.4S. 17.15, 19.45 „Herr Sinderl lebl 
gefährlich".** 

MAL - K»olg-Helnrleh-Str«Be 40. 
15. 17.W, 19.30 .Romanze In Moll«.*** 

Mlmosa — Bnacbllni* 17h. 
15, 17.15, .19,30 .Ein Mann IBr meine 
Frau"."» 

Muse — Breitauer StriBe 17S. 
17, 19.30, lonntagt auch 15 „Junge 
Adler".»» 

Palladium — BBhraliehe Linie 16. 
15.30, 17.30. 19.45, tonntii!» «uch 12 
.Ein Mann für meine Frau".*»* 

K O M A — HetralraB« H4. 
15.30, 17.30, 19.30,- nonntagi »ueb 11.30 
„Die HochitapTerln".** 

Wochenschau-Theater f r u r m ) -
Meutcrhauittr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bil 20: 1. Drei In einer Schachtel. 
2. Frankreichs Sflden-l.andschaft und 
Leben, 3. Ufa-Magazin, 4. Sonderdlentt, 
5. Die neueste Wochenschau. 

I l r t innstadt— Lichtspielhaus 

19.30 ..(Jabnele IJaoiirona".**» 
1 relhaus — (ilorltf-Ltchtsplele 

17 30, iU, ionnLüi auch 15 „Truxa".**» 
Heule und i n 15, Sonntag 10 u. 12 
Mürchinvoiiieliungcii: „Frieder und dai 
Kulerlleschen". • 

U B R N A T I - „ V E N U S " 
17 u. 19 39, »om lagi auch 14.30 „Wild-
vogel" .*** 

Kallsch — l lim-1 .1, 
15, 17.30 II.» „Der grofli Prel l ' . * 

L A S K — FILMTHEATER 
15, 17, 19.30, . . . : „ • , . auch 13 „Wlld-
vngel"."* 

Lentschlltz — Fi lmtheater 

17. I9JU „Liebelei und Liehe". 
OSTROWO — CORSO-LLCHTSPLELE 

15. 17 30, 20. ..•..••> auch lu „Der 
(trotte Prei»".* 

OSTROWO — APOLLO 
15, 17.30, 20, sotinligi «uch 10 „Wiener 
Ulut".»» 

Pabianitz—Capllol 
17, I9JU ..Liebesbriefe"»" 15 Märchen-
vnntellung „Tratra- Iral lala". 

Pabianitz — Lima 
17, 19.30 ..Operelte' . " • 14 Märchiovor-
»tcllung .. I i.i-ii II ir.iUnl;I". 

Sellau — SSehauburir-Lichtspiele 

20 ..Ein Mann um (iruudisktzen?* "* 

i 11<• 1111••.'<•'I — Lichtspielhaus 
.17, 19 30, «UK» AULH 1-1.30 „Die bei­
den Schwestern'.'* 

\Mr l (helm — Kammersplelo 
14, 16 30. 19 „In llagianti '.* 

"'s • " >•• I -V ' - I " ) - I . « 14 J 

. • . ' * , M , *••* NICHT u^aleiitn 
P A R T E I N A C H H I C H T E N 

O F F E N E S T B L L E N 

Enirgltchi Kraft alt Vertreter de« H ' 
Iriebtführcrs für Kriegsdauer mit gu­
ten technischen und kaufmännische» 
Kenntnissen zur Leitung von median • 
«chen Werkstätten und zweier Beklei; 
dungshetriche mit einer Belegschaft 
von 800 Gclolr.schaltsmitglledern -g«' 
»ucht. In Frage knmml nur crslklassi' 
ge Kralt. Bevorzugt Kriegsversehrter 
oder nicht kricgsvirwcndungslahige' 
Mann. Angebote mit l.ebcnslaul. ZcwV 
nisabschtlllen' und Ansprüchen an dl« 
LZ. unter A 3135. 

Guttiekretär für Rcichslandbctrieh von 
3000 Morgen, der der deulschen und 
polnischen Sprache mächtig ist. füt 
sofort gesucht. Meldungen an Quis-
verwaltung I.ingen. Post Vogelteld. 
Fernruf Nr. 8. Kreis Kallsch. 

U N T E R R I C H T 

Waldeek-Schule, Privat - Oberschule für 
Mädchen. Anmeldungen (Kl. 1—5) füT 
KI.V.-Lager Alt-Skalden BEI KallsdJ. 
Fernruf Kalmen 126. 

M I E T G E S U C H E 

MBbllerto Küche und mübliertcs Schlaf' 
Z i m m e r , evtl. auch Wohnzimmer dazu, 
von solidem Herrn sofort gesucht. 
Wäsche wird gestellt. Angebote er' 
bitte tclclonlsch u. Rufnummer 122-53; 

In Oitrowo möbliertes Zimmer sofort 
gesucht. Zuschritten 2367 LZ.. LlU' 
mannstadt. erbeten. ^ 

Möbliert!« Zimmer für Angestellte uns*' 
res Betriebes bald gesucht. Angebot« 
unter 2621 an LZ. oder Ruf 254-20. 
Apparat 11. 

W O H N U N G S T A U S C H 

6-Zlmmer-Wohnung mit Küche und B f 
ouemlichkeiten (Arzt) Ecke Adoll-HH' 
1er-. Meisterhausstr. gegen 4-Zimmef* 
Wohnung mit Komiort, in guter Lsg«' 
2585 LZ. ^ ^ 

4-Zlmmer-Wohnung, Küche, Bad und Gar­
ten In günstiger Verkchrslage-^geg«11 

2-Zimmer-Wohnung, Küche und Bs»' 
2612 I.Z. 

Lilzmannsladt, Erfurt oder Gotha. Biet' 
komf. 6-Zimmcr-Wohnung mit Nebcnr-1 

Gas, Elcklr.. Fcrnrul, Fahrstuhl, in be­
ster Wohnlage; suche in Erlurl ott> 
Gotha 4 - Zimmer • Wohnung, möglich»' 
Neubau mit Garten. 2610 LZ. _ 

V E R L O R E N 

Schwarze Handlatchi. Inhalt Damenarff' 
handuhr sowie 2 Volkslistcn der M«' 
thlldc und des Gustav Marx, alle tf>«' 
hcnsmfttclkarten am Sonnabend. 2»' 
R.. auf dem llaunlhahnhnl verlor«*1 

Abzugehen Erliard-Patzer-Str. 36 I i . _ 

Deutsche Volkillsl« Nr. 21 036 der H«o' 
wig Brade. l.itzmannstadt, König-Hcl»' 
richl-Straßc 20. W. 11. verloren. . 

den , NarPl11 

Robert-Kol*' 
Rückkehrer - Ausweis auf 

Lydia Schulha verloren. 
StraBe 20. W. 13. 

Braune Geldbörse mil tnh. und eine"1 

Schlüssel am 31. 8. 1944 von Ziethen" 
slraße und Adolf-IIitler-Str. verlöte"' 

» Abzugeben Sclilagcteistr. 54 8. 

Kallsch. Haustrauenl Schaukochen Frei-
t.ig. den 1. 9. 1944. von 17—19 Uhr. 
Die Ernlc an Gurken und Tomaten Ist 
sehr reichlich. Wir zeigen iluc Ver­
wendung und Haltbarmachung. Harrt-
wirtschaftliche Beratungsstelle des 
Deutschen lraucnwcrks. Str. dei SA. 

V e r s c h i e d e n e ^ 

Elektromotor, 4 PS. zum Antrieb -ELNF' 
Betonmaschinc für 1 Monat zu miet"' 
gesucht. Wilhelm Rusch. Litzmänn" 

JLA£L_Fcrnrul-Nr. 220-41, 
Uhirnehme MTIBL. 3 - 4-Zimmcr-Wphnunli 

evtl. Kaul der Möbel. 2593 LZ. 


